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Jetzt sind auch wir gefordert!
Die Rolle bayerischer beruflicher Schulen im Ukrainekrieg

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

noch immer fassungslos blicken wir auf die schreckliche Situation in der Ukraine. Das 
Leid der Menschen betrübt uns alle, zugleich sind wir tief bestürzt über die Aggression des  
Angriffskrieges. Doch was können wir tun?

Wir beziehen Stellung
Der VLB verurteilt klar den Angriff Russlands auf die Ukraine. Autokrat Wladimir Putin handelt 
völkerrechtswidrig. Wir stehen uneingeschränkt solidarisch an der Seite der Ukraine.

Wir gewährleisten die Integration
Wir Lehrkräfte beruflicher Schulen stehen abermals bereit, wenn es um die Integration derer 
geht, die dem Krieg und Tod entfliehen können. Wie in der Flüchtlingskrise 2015 und den Fol-
gejahren, sind wir auch jetzt bereit, uns dieser erneuten Aufgabe zu stellen und uns mit allen 
Kräften für die Kriegsflüchtlinge zu engagieren!

Wir vermitteln Werte
Die Haltung, die wir zeigen und leben, müssen wir gleichermaßen unseren Schülerinnen und 
Schülern vermitteln. Die klare Meinung zum völkerrechtswidrigen Angriffskrieg müssen wir 
noch deutlicher zum Ausdruck bringen. Unsere Schülerinnen und Schüler erreicht aus der Uk-
raine eine Flut von Nachrichten über klassische und vor allem soziale Medien. Diese richtig 
einzuordnen, sie zu verstehen, auch Fake News und Meinungsmache zu erkennen, demokrati-
sche Grundwerte zu vermitteln – all das fordert jede und jeden von uns, liebe Kolleginnen und 
Kollegen. Und noch mehr:

Wir sind für unsere Schülerinnen und Schüler da
Obwohl berufliche Schulen eine starke fachliche Ausrichtung haben, werden wir uns in diesen 
Tagen mehr denn je auf die obersten Bildungsziele und die Belange der uns anvertrauten jungen 
Menschen konzentrieren. An unseren beruflichen Schulen sind die meisten Schülerinnen und 
Schüler zum letzten Mal in einem Klassenverband erreichbar. Anstatt mit dem Smartphone al-
leingelassen zu sein, können wir uns in der Klassengemeinschaft austauschen, über Ängste und 
Nöte reden und diese hoffentlich etwas mindern. Lassen Sie uns diesen wertvollen, geschützten 
Raum jetzt nutzen!

Wir haben viel zu bieten
Die aktuelle Situation stellt eine pädagogische Herausforderung dar, die wir annehmen müs-
sen. Liebe Kolleginnen und Kollegen, „so wie immer“, hätte ich jetzt fast angefügt. Da bei einem  
Krieg in Europa – wie wir ihn jetzt erleben müssen – nichts „wie immer“ ist, bitte ich Sie, auch 
Hilfen zu nutzen. Überall dort, wo Sie entsprechende Unterstützung, z. B. durch Schulsozialar-
beiter/-innen, Fachkräfte zur sonderpädagogischen Förderung, Schulpsychologinnen und Psy-
chologen etc. haben, sollten Sie diese einbinden und die Schülerinnen und Schüler über dort 
verfügbare Hilfsangebote informieren.

Wir leisten konkrete Hilfe
Und zuletzt möchte auch ich auf externe Hilfsangebote verweisen. Der Verband sammelt selbst 
keine Spenden, bittet Sie aber ausdrücklich darum, die Bürger der Ukraine nach Kräften zu un-
terstützen. (Lesen Sie mehr dazu auf Seite 24, Anm. d. Red.)

Hoffen wir auf ein schnelles und friedenschaffendes Kriegsende!

Ihr Pankraz Männlein
Bamberg im Februar 2022

PANKRAZ MÄNNLEIN

Die Wirtschaftsschule 
gefährdet keine anderen 
Schularten

Thema des
Tages
RANDOLF JOHN

Die Einführung der 5. Jahrgangsstufe an 
der bayerischen Wirtschaftsschule wird 
derzeit kontrovers diskutiert. Erstaunlich 
dabei ist, dass bei Entwicklungsschritten 
im kleinen Wirtschaftsschulbereich sofort 
Gefährdungen anderer großer Schularten 
„gewittert“ und mit Vehemenz kundgetan 
werden. Ein Blick auf kultusministerielle 
Zahlen (siehe Seite 9, Anm. d. Red.) zeigt die 
unberechtigte Aufgeregtheit hinsichtlich 
des optionalen Bildungsangebotes. Denn 
anders als dies bei der allumfassenden 
Einführung der Realschule ab der 5. Klasse 
 im Jahr 2000 der Fall war, kann die Wirt-
schaftsschule die Gesamtstatik unseres 
bayerischen Bildungssystem nicht ins 
Wanken bringen. Viel mehr kann eine opti-
onale 5. Jahrgangsstufe diese kleine beruf-
liche Schulart stabilisieren und für unsere 
bayerischen Schüler/-innen ein höchst at-
traktives Bildungsangebot erhalten.

Dramatische Schülerrückgänge
Seit dem Jahr 2000 blieb die bayerische 
Wirtschaftsschule von den Schülerströ-
men, die sich nach der 4. Jahrgangsstufe 
auf die weiterführenden Schulen (Mittel-
schule, Gymnasium und Realschule) ver-
teilen, bis heute abgeschnitten – als einzi-
ge weiterführende Schulart. Zugleich trat 
die Mittelschule in direkte Konkurrenz zur 
zweistufigen Wirtschaftsschule. Aktuell 
bietet die Mittelschule ab 2020/21 soge-

nannte M-Kurse in Jahrgangsstufe 5 und 
6 sowie jahrgangsübergreifendes Lernen 
(Jami) ab 2022/23. Diese Entwicklungen 
wurden und werden übrigens realisiert, 
ohne die Auswirkungen auf die kleine 
Schulart Wirtschaftsschule mitzudenken. 
All dies hat zu dramatischen Schülerrück-
gängen bei der Wirtschaftsschule geführt.

Von ca. 25 200 Schülerinnen und Schü-
lern im Schuljahr 2004/05 sank die Zahl 
auf ca. 16 100 in 2021/22.

Ökonomische Grundbildung und eine 
Top-Allgemeinbildung
Dabei ist die Wirtschaftsschule dank der 
umgesetzten curricularen Neuausrich-
tung ab 2014 höchst modern und als 
erste bayerische Schulart kompetenzori-
entiert aufgestellt. Unter dem Motto „an-
wendungsorientiert und praxisnah“ liefert 
die Wirtschaftsschule daher mit einem 
einzigartigen, hochqualifizierten „Lehrer/
innen-Mix“ – Berufliche Lehrkräfte, Gym-
nasial-, Realschul- und Fachlehrkräfte – 
eine gelungene und ausgereifte Bildungs-
kombination. Das Ergebnis sind für das 
private Leben gut vorbereitete und auf 
dem Ausbildungsmarkt dringend nachge-
fragte Absolventen/-innen.

Neue juristische Entwicklungen
Seit Ende Januar 2022 ist ein Urteil des 
Bayerischen Verwaltungsgerichtshofs 

rechtskräftig, das privaten Wirtschafts-
schulen die Tür öffnet, eine Jahrgangs-
stufe 5 in Form einer Ersatzschule anzu-
bieten. Damit dürfte weitere Bewegung in 
die Diskussion um die notwendige struk-
turelle Weiterentwicklung der Schulart 
kommen. Das Urteil finden Sie unter 
www.ogy.de/ws-urteil

Bitte fair blieben!
Entscheidungsträger haben es nie leicht. 
Aber sie sollten die richtigen und zutref-
fenden Argumente kennen. Letztlich geht 
es um ein hohes Gut: Es geht um unse-
re Schülerinnen und Schüler, nicht um 
Schularten! Diese Grundhaltung sollte alle 
Diskussionen um Entwicklungsperspek-
tiven unseres bayerischen Schulwesens 
leiten. Ein bildungspolitischer Gedanken-
austausch und anschließender Entschei-
dungsprozess, die sich nicht auf Vorurtei-
le, unzutreffende „Gefährdungsszenarien“ 
oder Verbandsinteressen stützen, sind in 
diesem Zusammenhang sicherlich frucht-
bar. Ebenso hilfreich sind die Orientierung 
an den Prinzipien der Durchlässigkeit und 
der Wahlfreiheit bezüglich individueller 
Bildungswege sowie redliche und am Wohl 
unserer Schüler/-innen orientierte Argu-
mente. Der VLB ist hierzu absolut bereit.

Ihr Randolf John
VLB-Referent für Wirtschaftsschulen

VLB-Fachtagung am 2. April 2022 in Mindelheim

BNE: Bildung für nachhaltige Entwicklung
ab 09:00 Uhr	 Begrüßungskaffee,	Beginn	der	Hauptveranstaltung

10:15 – 12:00 Uhr Impulsvortrag
 Prof. Dr. Dr. Franz-Josef Radermacher, Universität Ulm

 Podiumsdiskussion mit 
 Detlef Fischer, VBEW | Karl Geller, VLB | 
 Mdgt Werner Lucha, StMUK | Gerhard Pfeifer, IHK | 
 Prof. Dr. Dr. Franz-Josef Radermacher, Universität Ulm
 Moderation: Dr. Siegfried Hummelsberger

12:00 – 12:45 Uhr Mittagspause 
 mit regionalen Speisen

12:45 – 15:00 Uhr Module und Resümee

15:10 – 16:10 Uhr  VLB-Fachgruppen 
	 treffen	sich

Details und Informationen finden Sie ab Seite 18.

Aus aktuellem Anlass
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BildungspolitikIn dieser Ausgabe

Der VLB zum Gespräch in der 
Staatskanzlei
Vertreter des VLB im Gespräch mit Staatsminister Dr. Florian Herrmann

RUDOLF KEIL, PANKRAZ MÄNNLEIN

Pandemiebedingt finden die Treffen des 
VLB mit Politik und Administration mo-
mentan noch immer in eher kleiner Run-
de statt: Staatsminister Dr. Florian Herr-
mann empfing den VLB-Vorsitzenden 
Pankraz Männlein und den Stellvertre-
tenden Vorsitzenden Rudolf Keil Anfang 
Februar in der Staatskanzlei.

In dem Gespräch, das in einer angeneh-
men Atmosphäre stattfand, konnte an 
drei Themenfeldern deutlich gemacht 
werden, wo den beruflichen Schulen vor 
allem der „Schuh drückt“:

1. Unterrichtsversorgung
2. Beförderungen ins erste funktions- 

lose Amt
3. Schulverwaltungsangestellte

Seit Jahrzehnten werden zu wenig Lehr-
kräfte für das berufliche Lehramt aus-
gebildet. Das Lehramt an beruflichen 
Schulen ist zu wenig bekannt. Die Maß-
nahmen des Kultusministeriums der 
letzten Jahre tragen hier zwar langsam 
Früchte, z. B. in den Bereichen Metall- 
und Elektrotechnik, aber an anderer 
Stelle wird der Bedarf, z. B. im Bereich 
Sozialpädagogik oder in der Bau- und 
Informationstechnik besorgniserregend 
größer und kann nicht mehr mit Re-
gelstudierenden abgedeckt werden.  
Bayernweit gesehen haben die berufli-
chen Schulen ein strukturelles Defizit. 
Gerade mal 94 % des regulären Unter-
richtes kann abgedeckt werden. Um in 
einem ersten Schritt zu einer Vollversor-
gung zu kommen, gilt es, den eingeschla-
genen Weg des jährlichen Mehrs von plus 
120 Einstellungen mindestens während 
der nächsten sechs Jahre fortzuführen.

In den vergangenen Jahren wurden 
beispielsweise Berufsfachschulen für 
Kinderpflege, Fachakademien für Sozi-
alpädagogik, Technikerschulen mit den 
verschiedensten Fachrichtungen oder 
Fach- und Berufsoberschulen neu ge-
gründet. Um den öffentlichen Dienst 
und speziell die beruflichen Schulen 
attraktiv zu halten, müssen den neuen 

Kolleginnen und Kollegen zeitlich attrak-
tive Beförderungsmöglichkeiten eröffnet 
werden. So wurden diese neuen Schulen 
vom Haushaltsgeber mit Stellen im Ein-
gangsamt ausgestattet, was aber ver-
nachlässigt wurde, sind Stellen für das 
erste Beförderungsamt. So warten eine 
Reihe von Studienrätinnen und Studien-
räten an den FOSBOSen zurzeit knapp 
zwei Jahre länger als vorgesehen auf 
ihre Beförderung. Hier muss dringend 
nachjustiert werden.

Es ist immer fragwürdig, wenn Glei-
ches ungleich behandelt wird. So trug 
der VLB auch die mindere Ausstattung 
der beruflichen Schulen mit Stellen für  
Verwaltungskräfte vor. Während das 
Gymnasium bereits ab 501 Schülerin-

Von links: Rudolf Keil, stv. VLB-Landesvorsitzender, Staatsminister Dr. Florian Herrmann, MdL, Pankraz Männlein, VLB-Landesvorsitzender.

nen und Schüler (SuS) eine zweite Voll-
zeitkraft zugeteilt bekommt, haben die 
beruflichen Schulen erst ab 701 SuS 
einen Anspruch darauf. Und dies ob-
wohl bei uns die „Umschlagshäufigkeit“ 
höher und die Kontakte mit außerschu-
lischen Stellen häufiger und vielfältiger 
sind. Denn neben den Eltern der SuS 
müssen immer auch die Betriebe sowie 
die Innungen und Kammern mitgedacht 
werden.

Staatsminister Dr. Herrmann zeigte gro-
ßes Verständnis für die von uns vorge-
tragenen Problemfelder und sagte uns 
seine Unterstützung zu. An dieser Stel-
le sei dem Staatsminister für das offe-
ne und freundliche Gespräch nochmals 
herzlich gedankt. //

Unsere Themen

■ Kommen Sie zur  
VLB-Fachtagung
Am 2. April widmen wir uns in 
Mindelheim ausführlich  
und mit hochkarätigen Gästen 
der Bildung für nachhaltige  
Entwicklung.

■ Bayerische Wirtschaftsschule
Randolf John, VLB-Referent für 
Wirtschaftsschulen, skizziert, 
dass anders als in der Öffent-
lichkeit dargestellt wird, „seine“ 
Schulart andere nicht gefährdet.

■ Fehlende Schüler = fehlende 
Fachkräfte
Martin Ruf beleuchtet die  
Problematik der Fachkräfte- 
sicherung und bespricht dies mit 
Dr. Siegfried Hummelsberger, 
VLB-Referent für Berufs- und 
Bildungspolitik.

■ AMIS-Bayern
Rudolf Keil und Astrid Geiger 
informieren gemeinsam  
mit AMIS-Bayern über deren 
Angebot.

■ Förderberufsschulen
Zu den acht Schularten, die der 
VLB vertritt, zählen auch die 
Förderberufsschulen. Ein ein-
drucksvolles Beispiel schildert 
Arno Zandl.

■ Aktive Fachgruppen
Wilhelm Ott, Sprecher der FG 
Schulleiter, Armin Ulbrich, 
VLB-Landesseniorenvertreter, 
und Ada Wohlrab, VLB- Referen-
darssprecherin, berichten aus 
ihren Fachgruppen.

■ Schuldrechtsreform
Martin Ruf, VLB-Redakteur, geht 
in einem „akzente spezial“ auf 
die Neuerungen im BGB ein – 
Neuerungen nicht nur für den 
Wirtschaftslehreunterricht.
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Die heute fehlenden Schüler sind die 
morgen fehlenden Fachkräfte
Schülerschwund: Berufliche Schulen und Bildungsgänge vor dem Aus?

MARTIN RUF

Keine Schüler, keine Fachkräfte, darbende 
Wirtschaft, schwindende Steuereinnah-
men, Wegbrechen des Lebensstandards 
in der Fläche: Das ist der vorgezeichnete 

Ende Januar 2022 hat Joachim Maiß, 
Vorsitzender des Bundesverbandes der 
Lehrkräfte für Berufsbildung (BvLB) dazu 
Stellung bezogen: „Um diesem Auto-
matismus mit all seinen Folgen für den 
ländlichen Raum auszuhebeln, müssen 
die Vorgaben für Klassengrößen jetzt im 
ersten Schritt deutlich nach unten justiert 
werden. Wichtiger ist aber, flexible Lösun-
gen bis hin zu Kooperationen zwischen 
einzelnen Schulstandorten zu erarbeiten, 
Lerninhalte durch digitale Unterrichtsfor-
mate zu transferieren, um so die Grund-
versorgung in der Fläche aufrecht zu er-
halten.“ Und weiter: „Das gilt umso mehr, 
da Corona die Lage weiter verschärft hat. 

Beitrag zur Fachkräftesicherung durch die berufsbildenden Schulen
Diskussionsbeitrag des BvLB 

Die Untersuchungen von Christensen1 
zeigten bereits im Jahr 2013, dass die 
Sicherung des Fachkräftebedarfs auf 
der mittleren Qualifikationsebene die be-
sondere Herausforderung der nächsten 
Jahre sein wird. Die Qualifikation dieser 
Fachkräfte wird durch berufliche Bildung 
erfolgen müssen. Sowohl an der Analyse 
als an der Perspektive, dass ohne beruf-
liche Bildung der Fachkräftebedarf nicht 
gelöst werden kann, hat sich auch acht 
Jahre später nichts verändert.

Ein wesentlicher Teil des Bildungs-
auftrags der berufsbildenden Schule ist, 
Bildungschancen zu ermöglichen und An-
schlüsse zu sichern. Viele Schulformen 
des berufsbildenden Systems stehen für 
Durchlässigkeit und Anschlussfähigkeit 
und sorgen seit vielen Jahren für den 
Erfolg der beruflichen Bildung. Die hohe 
Anerkennung und weltweite Reputation 
der dualen Ausbildung wäre ohne die sys-
tematisch entwickelten Schulformen der 
berufsbildenden Schulen nicht denkbar.

Daraus leitet sich ein starkes Argu-
ment für den Erhalt des Bildungsangebo-
tes ab:

Durchlässigkeit und Anschlussfähig-
keit in der Berufsbildung muss in der 

Fläche und für alle Jugendliche erhalten 
bleiben und als zentrales Bildungsziel 
langfristig gesichert werden.

Ziel ist die Schaffung gleichwertiger 
Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen 
Regionen.

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen 
alle Verantwortlichen eine aktive Struk-
turpolitik verfolgen. Diese betrifft neben 
Breitbandausbau, der Ansiedelung von 
Behörden und Institutionen in der Fläche 
ganz wesentlich den Erhalt und Ausbau 
berufsbildender Bildungseinrichtungen.

Durch diese Maßnahmen werden si-
chere Arbeitsplätze geschaffen, die Infra-
struktur des ländlichen Raumes gestärkt 
und Impulse an Wirtschaftsunternehmen 
gesendet.

Die Forderungen sind:
■ Die bestehenden Berufsschulstand-

orte und Angebote müssen auch dann 
aufrechterhalten werden, wenn die An-
zahl der Ausbildungsplätze rückläufig 
ist. Dazu ist ein geeignetes Instrument 
der Planstellenzuweisung zu entwi-
ckeln. Fachkräfte in der Region veran-
lassen Unternehmen zu Investitionen 
in der Fläche. Die Standortentwicklung 

der berufsbildenden Schulen sichert 
das Potenzial der jeweiligen Region.

■ Grundlage gleichwertiger Lebensver-
hältnisse ist, in allen Regionen für ein 
ausreichendes Angebot an Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen zu sorgen. 
Und da reicht es nicht allein auf die 
Wirtschaft zu zeigen. Der Bund und 
jedes Bundesland kann mit gezielten 
strukturwirksamen Maßnahmen ge-
zielt Wachstumsimpulse fördern. Dazu 
gehören vielfältige und leistungsstarke 
Ausbildungsmöglichkeiten, aber auch 
Angebote zur Berufsvorbereitung und 
der Erhalt der Vielfalt berufsbildender 
Angebote.

■ Es werden gesicherte Erkenntnisse 
benötigt, wie gleichwertige Lebensver-
hältnisse durch Maßnahmen der Be-
rufsbildung entwickelt werden können. 
Dazu sind Forschungsprojekte zu initi-
ieren und deren Empfehlungen umzu-
setzen.

■ Eine Untersuchung aus Schleswig-Hol-
stein führt aus: „Auf die sinkenden 
Auszubildendenzahlen wird mit einer 
Beibehaltung der Stellenzuweisungen 
an berufsbildende Schulen reagiert 

und damit eine Zukunftsinvestition 
in die Berufliche Bildung des Landes 
Schleswig-Holstein getätigt. Die „de-
mografische Rendite“ verbleibt in den 
strukturschwachen Regionen und er-
möglicht es den Schulen, in eigener 
Verantwortung Profile zu entwickeln. 
Dadurch kann Ausbildung in den Re-
gionen erhalten bleiben und bspw. 
der Übergang in die Berufsausbildung 
durch besondere Ausbildungsangebo-
te unterstützt werden. Im Sinne eines 
nachhaltigen Handelns werden lang-
fristig und strukturell die Regionen ge-
stützt. Da davon ausgegangen werden 
kann, dass trotz der Entwicklungen be-
züglich der Altersstruktur in ländlichen 
Gegenden die Wirtschaftskraft in den 
Regionen gehalten werden kann, dient 
diese Strategie langfristig dem Erhalt 
von Arbeitskräften vor Ort und damit 
auch der Steigerung der Attraktivität 
ländlicher Gebiete z. B. für jüngere 
Familien. Insgesamt wird eine Region 
durch eine Investition in die berufliche 
Bildung ökonomisch und soziostruktu-
rell gestärkt. Kaum eine andere (indi-
rekte) Investition in die Wirtschaft des 
Landes wird ähnlich nachhaltige Effek-
te erzielen.“ (Böhss u. a. 2014)2

■ Unternehmertum kann man nicht 
staatlich verordnen. Aber es sollten 
Rahmenbedingungen geschaffen wer-

Denn seit zwei Jahren findet im Grunde 
viel zu wenig Berufsorientierung statt. 
Schulpraktika wurden und werden nach 
wie vor allzu oft ausgesetzt. Weshalb jun-
ge Menschen mit Blick auf eine mögliche 
Ausbildungswahl zögerlich sind.“ Berufli-
che Bildung ist Wirtschaftsförderung in der 
Fläche. „Um diese Aufgabe auch zukünftig 
in Wohnortnähe qualitativ hochwertig ge-
währleisten zu können und damit die Re-
gionen wirtschaftlich attraktiv zu halten 
sowie gesellschaftlich zu stärken, ist es 
zwingend notwendig, dass alle für die be-
rufliche Bildung zuständigen Akteure mitei-
nander Lösungen finden, um langfristig der 
vorgezeichneten Entwicklung begegnen zu 
können. Auch mit Blick auf die Entwicklung 
neuer Berufsfelder muss es möglich sein, 
agiler zu agieren und mit geringen Schüler-
zahlen eine zukunftsgerichtete Ausbildung 
wohnortnah anbieten zu können“, sagt Maiß 
und verweist auf das BvLB-Positionspapier 
„Fachkräftesicherung durch die berufsbil-
denden Schulen“, das alle wichtigen Impul-
se zur Zukunftssicherung beinhaltet.

Weg, auf den sich die Gesellschaft längst 
begeben hat. Die Gründe dafür sind viel-
fältig, wie die dazugehörige Kausalkette 
aufzeigt: 

■ Starker Rückgang der Bewerberzahlen 
nach Ausbildungsplätzen 

■ Zunahme des Schülerschwundes an 
den beruflichen Schulen 

■ Zunehmende Bedrohung kleine-
re Schulstandorte im ländlichen 
Raum, weil die Vorgaben für Klassen- 
größen nicht mehr erreicht werden 
können 

■ Ausbildungsbetriebe finden in diesen 
Regionen keinen Nachwuchs mehr.

den, um es zu fördern. Gut ausgebil-
dete Fachkräfte führen beispielsweise 
zur Ansiedelung von Gründern in der 
Branche, die nicht ortsgebunden ist.

■ Die Kultusbehörden müssen dabei ak-
tiv auf eine Weiterentwicklung der be-
ruflichen Bildung hinwirken. Neben der 
Sicherung der Angebote geht es da-
rum, die didaktischen Entwicklungen 
auf die berufliche und persönliche Ent-
wicklung der Schülerinnen und Schü-
ler sowie der Bildungspartner auszu-
richten. Dazu gehört eine zunehmende 
Heterogenität in den Klassen, die eine 
individuelle Förderung und Beratung 
mit sich bringt.

■ Das Megathema „Digitalisierter Unter-
richt“ ist zu stützen und auch in den 
entsprechenden Ordnungsmitteln zu 
verankern und mit entsprechenden 
Ressourcen zu begleiten.

■ Es müssen in den Bereichen Integrati-
on und Inklusion neue Bildungsange-
bote geschaffen werden, um auch hier 
die Fachkräftegewinnung zu stärken.

■ Um Berufsschulen und Berufsschul-
zentren in ländlichen Regionen zu er-
halten, soll die Politik für die Einrich-
tung von Kompetenzzentren, bzw. für 
deren Weiterentwicklung eintreten. 
(siehe z. B. die „Berufsschulnetzpla-
nung in Sachsen – https://www.be-
rufsschulzukunft.sachsen.de/index.

html)
■ Verlässliche Strukturen sind verbind-

lich für bestimmte Zeiträume zu schaf-
fen. Zum Beispiel wird an einem Stand-
ort eine Fachklasse für Maler/-innen 
eingerichtet. Dieser Standort erhält für 
einen längeren Zeitraum eine Stand-
ortgarantie, egal, wie sich die Anzahl 
der Ausbildungsplätze entwickelt. Dies 
sichert Investitionen, gut ausgestattete 
Fachpraxisräume, fachliche versierte 
Lehrkräfte und signalisiert den Aus-
bildungsbetrieben und der Innung ein 
verlässlicher Partner zu sein, auch 
wenn konjunkturelle oder anderen 
Gründe zu rückläufigen Ausbildungs-
platzverhältnissen geführt haben. 
Nach der Zeit des Bestandschutzes 
sind die Schulangebote erneut abzu-
stimmen.
 BvLB/Berlin im November 2021

1Christensen, Björn: Arbeitskräfteprojektion 2030 in 
den Kreisen in Schleswig-Holstein. Kiel, 2013. analy-
tix GmbH, Institut für quantitative Marktforschung & 
statistische Datenanalyse. Gutachten im Auftrag der 
Fachkräfteinitiative „Zukunft im Norden“.
2Marco Böhss, Axel Grimm, Volkmar Herkner, Mat-
thias Rüth: Weiterentwicklung der Berufsschule im 
Kontext der Regionalen Berufsbildungszentren (RBZ) 
und der Berufsbildenden Schulen des Landes Schles-
wig-Holstein. Ein Forschungsprojekt im Auftrag des 
Ministeriums für Bildung und Wissenschaft des Lan-
des Schleswig-Holstein. Abschlussbericht Flensburg, 
März 2014

VLB akzente: Wie bewerten Sie den Dis-
kussionsbeitrag des BvLB insgesamt für 
Bayern?

Dr. Hummelsberger: Natürlich gibt es 

diese Problematik in Bayern auch, aller-
dings muss man die Situation sehr diffe-
renziert je nach Region betrachten. Rund 
um die Ballungsräume sind die Dinge 
natürlich ganz anders als in ländlichen 
und strukturschwachen Räumen. Das 
Fatale dabei: Gerade in ländlichen Räu-
men wird die duale Ausbildung oft noch 
weit höher geschätzt als in den großen 
Städten – dort steigt die Studierneigung 
von Jahr zu Jahr und das Gymnasium ist 
längst zur neuen „Hauptschule“ gewor-
den, sprich: nimmt den größten Anteil ei-
ner Jahrgangskohorte auf. Schon heute 
gibt es in vielen Bereichen einen Mangel 
an Auszubildenden.

Auch in Bayern wird daher eine Dop-
pelstrategie notwendig sein: Das duale 
Ausbildungssystem muss gefördert und 
beworben werden, um die Zahlen ins-
gesamt zu steigern. Gleichzeitig muss 
dafür Sorge getragen werden, dass die 
Ausbildungsstrukturen an den beruf-
lichen Schulen in der Fläche auch bei 
kleineren Zahlen soweit als möglich 

Nachgefragt
VLB akzente nahm den Diskussionsbei-
trag des BvLB zum Anlass, über die Inhal-
te und Schlussfolgerungen insbesondere 
für Bayern, mit dem VLB-Referenten für 
Berufs- und Bildungspolitik, Dr. Siegfried 
Hummelsberger, zu sprechen
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erhalten werden. Das kostet natürlich – 
aber auch fehlende Fachkräfte bremsen 
die Wirtschaft und verursachen dadurch 
Einnahmeausfälle. Eine Lösung könnte 
da z. B. sein, dass die notwendigen Min-
derklassen nicht nur über den Kultuse-
tat finanziert werden, sondern sich auch 
das Wirtschaftsministerium entspre-
chend beteiligt. 

VLB akzente: Gilt die Befürchtung des 
Schülerschwundes auch für uns in Bayern 
und wenn ja, wie bewerten Sie die Maß-
nahmen, die seitens des Kultusministeri-
ums dagegen unternommen werden?

Dr. Hummelsberger: Wie bereits er-
wähnt: Die Ausbildungszahlen sinken 
seit Jahren kontinuierlich, auch in Bay-
ern – wenngleich nicht überall und nicht 
in allen Berufen gleichermaßen. In Ge-
sprächen sehen wir, dass der Politik 
die Problematik durchaus bewusst ist. 
Momentan sind allerdings fast alle Über-
legungen von der Corona-Pandemie und 
ihren Folgen überlagert. Ich befürchte, 
dass hier auch einige Probleme verdeckt 
werden, z. B. wurden örtlich Klassen auf 
Basis der Schülerzahlen von vor zwei 
Jahren genehmigt. Es stellt sich die Fra-
ge, wie das zukünftig weitergeführt wird.

Letztlich muss man natürlich sagen, 
dass eine wohnortnahe Beschulung für 
möglichst viele Azubis in gut ausgestat-
teten beruflichen Schulen bei zurückge-
henden Schülerzahlen ein Zielkonflikt 
ist, der nur mit zusätzlichen Mitteln 
aufzulösen ist. Sonst müsste man ehr-
licherweise sagen: Wir verzichten auf 
das eine oder auf das andere. Der VLB 
fordert deswegen schon länger, dass 
auch kleinere Klassen gebildet werden 
dürfen.

Um übrigens auch einmal pädago-
gisch zu argumentieren: Kleinere Klas-
sen können ja nicht nur unter Kostenas-
pekten gesehen werden, sie bieten den 
Lehrkräften auch die Möglichkeit, besser 
auf die einzelnen Auszubildenden einzu-
gehen und liefern damit bessere Quali-
tät.

Was mir große Sorge bereitet: Ge-
rade in den neu entstehenden Berufen 
rund um das Internet, die neuen Medien 
und Social Networks gibt es kaum eine 
geregelte duale Ausbildung, da sind die 
Hochschulen und private Bildungsträger 
viel schneller. Ich würde mir wünschen, 
dass die beruflichen Schulen hier viel 
schneller und agiler organisiert wer-
den. Entsprechende Berufsfachschulen 
könnten hier gute und attraktive Ange-
bote machen – auch und gerade in der 

Fläche übrigens, denn dazu braucht man 
nicht vielmehr als eine gute Internet-An-
bindung und entsprechende DV-Fach-
lehrsäle.

VLB akzente: Interessant ist der Ansatz 
des Freistaates Sachsen mit ihrer Berufs-
schulnetzplanung über einen Zeitraum 
von zehn Jahren. Dieser würde doch Bay-
ern auch gut zu Gesichte stehen – oder?

Dr. Hummelsberger: Da arbeitet ja nicht 
nur Sachsen neue Konzepte aus, son-
dern aktuell z. B. auch Schleswig-Hol-
stein (da fand kürzlich eine große Ver-
anstaltung statt) und mehrere andere 
Länder. Auch in Bayern ist das meines 
Erachtens sehr begrüßenswert. Man 
bräuchte eine Art Masterplan, der weit 
voraus denkt und die beteiligten Akteure 
mit einbezieht. Vermieden werden muss 
eine Situation der „Kannibalisierung“, 
also dass sich Standorte auf Kosten an-
derer sanieren. Es muss jedem klar sein, 
dass sich alle beteiligen und auch mit 
entsprechenden Ressourcen einbringen 
müssen. Unbedingt müsste auch die Ex-
pertise an den beruflichen Schulen im 
Lande eingebracht werden. Da bemerkt 
man die Trends und Entwicklungen am 
schnellsten, oft lange bevor die Entwick-
lung in der Politik aufschlägt.

Was meiner Meinung nach unbedingt 
aufhören müsste: Dass es manchen Ver-
antwortlichen ganz recht ist, wenn die 
Schülerzahlen zurückgehen, weil dann 
z. B. ein Neubau nicht notwendig oder 
Stellen eingespart werden können. Und 
wir dürfen diese Diskussion nicht mit 
dem Argument der fehlenden berufli-
chen Lehrkräfte führen. Wenn ein Sys-
tem ohnehin etwas „kränkelt“ muss es 
gestärkt werden, um die Attraktivität 
zu steigern. Aus dem Teufelskreis „zu 
wenig Schüler“ – „zu wenig Lehrkräfte“ 
müssen wir aussteigen. Wieso sollte ein 
junger Mensch das berufliche Lehramt 
anstreben, wenn man andauernd hört, 
dass die Schülerzahlen sinken? Und zu 
wenige Lehrkräfte führen dann wieder 
zu weniger attraktiven Ausbildungsbe-
dingungen…

VLB akzente: Natürlich ist uns bewusst, 
dass wir als dualer Partner keine Einwir-
kungsmöglichkeiten auf die Einstellungs-
praxis der Unternehmen haben. Braucht es 
hier einen Paradigmenwechsel?

Dr. Hummelsberger: Wir müssen das 
System als Ganzes sehen, Berufsausbil-
dung kann auf vielen Wegen stattfinden. 
Der Trend geht bei den jungen Menschen 

eindeutig in Richtung hochschulische 
Ausbildung. Wir brauchen da also besse-
re Übergänge zwischen dem universitä-
ren und dem beruflichen System und wir 
brauchen attraktive Alternativen zum 
Studium. Auch eine Ausweitung koope-
rativer Modelle ist denkbar.

Gemeinsame Anstrengungen braucht 
es bei jenen, die noch nicht ausbildungs-
reif oder -willig sind, das ist ein nicht zu 
unterschätzendes Potenzial.

Ein weiterer Punkt: Die duale Aus-
bildung ist gerade bei den Hochschul-
zugangsberechtigten wenig populär. 
Leider ist es für viele scheinbar attrak-
tiver, nach dem Romanistik-Studium in 
einer prekären Scheinselbständigkeit zu 
übersetzen, als nach dem (Fach-)Abitur 
einen Beruf zu lernen, den Meister zu 
machen und nach wenigen Jahren einen 
selbständigen Betrieb führen zu können. 
Hier sollte verstärkt geworben werden 
und es braucht „Erfolgsgeschichten“, die 
überzeugen können.

Zu guter Letzt: Wir werden, solange 
sich nichts grundlegend ändert, in den 
nächsten Jahren gar nicht darum he-
rumkommen, verstärkt Zugewanderte 
in die Ausbildung zu bringen, wenn uns 
die Facharbeiter nicht ausgehen sollen. 
Experten sehen einen Bedarf von bis zu 
600 000 Fachkräften in den kommenden 
Jahren. Auch hier müssen passgenaue 
Konzepte ohne ideologische Scheuklap-
pen entwickelt werden, um den Bedürf-
nissen der verschiedenen Gruppen ge-
recht zu werden. In Dänemark habe ich 
z. B. schon vor vielen Jahren berufliche 
Schulen erlebt, die sich auf bestimmte 
Zuwanderergruppen spezialisiert hatten 
und z. B. in Aarhus afghanische Lehr-
kräfte als Team-Lehrkräfte und mutter-
sprachliche Sozialpädagogen im Kolle-
gium hatten, unterstützt durch bereits 
integrierte Mentoren. Ob das jetzt als 
Modell 1:1 übernommen werden kann, 
ist eine offene Frage. Aber es zeigt, dass 
wir nur mit Überlegungen weiterkom-
men, die oft als „out of the box“ bezeich-
net werden.

Das duale Ausbildungssystem hat 
eine lange und sehr erfolgreiche Traditi-
on, aber wie jede Tradition muss man sie 
auch stetig weiterentwickeln, damit sie 
nicht aus der Zeit fällt.

 

Das Interview für VLB akzente führte Mar-
tin Ruf. //

Es ist 5 vor 12
Die 5. Jahrgangsstufe an der Bayerischen Wirtschaftsschule

RANDOLF JOHN

Im Thema des Tages wurde bereits auf 
die zum Teil irrationalen Reaktionen ver-
wiesen, die von verschiedenen Seiten auf 
Reformüberlegungen im Wirtschafts-
schulbereich erfolgen. Daher soll im 
Folgenden mit Blick auf unbestreitbare 
historische Entwicklungen und kultus-
ministerielle Zahlen für mehr Klarheit 
und Sachlichkeit gesorgt werden. 

Die Wirtschaftsschule gefährdet keine 
andere Schulart
Betrachtet man die Statistik des Kultus-
ministeriums, so wird ersichtlich, dass 
eine 5. Jahrgangsstufe an den bayeri-
sche Wirtschaftsschule die Mittelschule, 
Realschule und das Gymnasium nicht 
gefährden. (Tabelle 1)

Übertrittsquoten
Dieser Sachverhalt wird umso deutli-
cher, wenn man die Übertrittsquoten der 
Jahre 2011-2021 heranzieht, vgl. Bay-
erns Schulen in Zahlen 2020/21, S. 18, 
(Tabelle 2).

Die aufgeführten Statistiken zei-
gen, dass sich nach der Grundschule 
die Schüler/-innen seit einem Jahr-
zehnt in einem nahezu vorhersehba-
ren Maß auf die bisherigen drei wei-
terführenden Schularten – auf 1 764 
Schulen – verteilen. Daraus resultiert, 
dass sich Schüler/innen mehrheitlich 
für Gymnasien, Realschulen und Mit-
telschulen entscheiden. An dieser Ver-
teilung kann und wird ein optionale  
5. Jahrgangsstufe von wenigen vierstufi-
gen Wirtschaftsschulen (maximal ca. 50) 
so gut wie nichts ändern. Dies belegt auch 
die Bildungsstatistik des Bayerischen  
Ministeriums für Unterricht und Kultus.

Ebenfalls müssten vor dem Hinter-
grund dieser Zahlen alle Stimmen, die 
eine empfindliche Störung der Gesamt-
systematik oder -statik des bayerischen 
Schulwesens vermuten, verstummen. 
Weder ist mit einer optionalen 5. Jahr-
gangsstufe/Vorklasse an der Wirt-
schaftsschule eine Gefährdung einer 
der großen Schularten ableitbar, noch 
sind mit diesem Entwicklungsschritt im 
Bereich der kleinen Wirtschaftsschu-
le große Nebenwirkungen für das Bil-

dungssystem Bayerns zu befürchten. 
Die 5. Jahrgangsstufe schafft aber einen 
Mehrwert für die Schullandschaft!

R6 – Auswirkungen bis heute spürbar
Ein wirkliches Erdbeben auf die Gesamt-
systematik des bayerischen Schulwe-
sens löste hingegen die allumfassende 
Einführung der sechsstufigen Realschu-
le (R6) im Jahr 2000 aus. Dieses Erdbe-
ben wirkt noch heute nach – und zeigt 
sich insbesondere bei der bayerischen 
Wirtschaftsschule.

Ein Blick zurück: Im Jahr 2000 wur-
de von Ministerpräsident Dr. Edmund 
Stoiber und der Kultusministerin Moni-
ka Hohlmeier in Bayern die sechsjährige 
Realschule (R6 – Klasse 5 bis 10) – mit 
Beginn 5. Jahrgangsstufe, davor 7. Jgst. 
– eingeführt. Die Erschütterungen, die 
diese Maßnahme in der Statik des baye-
rischen Schulsystems verursachte, sind 
bis heute spürbar. Es folgte der Umbau 
der Haupt- zur Mittelschule, z. B. die Ein-
beziehung berufsorientierender Ele-
mente sowie die Einführung des M-Zugs 
(Mittleren Reife-Zugs) mit Vergabe der 
Mittleren Reife(!), Ausbau von 9+2-Mit-
telschulangeboten (neu VK 1+2) mit Mitt-
lere Reife-Abschluss. Aktuelle, weitere 
Entwicklungen – die Einführung mittlerer 
Reifekurse bereits ab der fünften Klasse 
Mittelschule und das Pilotprojekt „JAMI“ 
jahrgangsübergreifendes Lernen an der 
Mittelschule sichern und stabilisieren die 
Mittelschullandschaft nachhaltig.

Dramatische Schülerrückgänge
Die strukturellen und curricularen 
Weiterentwicklungen der anderen 
Schularten und die Tatsache, dass die 
Wirtschaftsschule als einzige weiterfüh-
rende Schule ihr Bildungsangebot nicht 
zum Zeitpunkt der Übertrittsentschei-
dungen unterbreiten kann, haben bei 
den Wirtschaftsschulen zu dramatischen 
Schülerrückgängen geführt.

Tabelle 3 zeigt, dass alle Schular-
ten im letzten Jahrzehnt aufgrund des 
demografischen Wandels Schülerrück-
gänge zu verzeichnen hatten. Die Wirt-
schaftsschule wird jedoch durch die 
strukturelle Benachteiligung mit dem 
Rückgang eines Drittels ihrer Schüler-
schaft existentiell getroffen! 

Bei welcher Schulart und bei einem 
derartigen Rückgang würden Bildungs-

verantwortliche ruhig zuschauen? Bei 
der Mittelschule wurde nach anfängli-
chen Schülerrückgängen sofort und wir-
kungsvoll gehandelt. 

Curriculare Erneuerung
Anders sah es bei der kleinen berufli-
chen Schulart Wirtschaftsschule aus. 

Angesichts der Schülerrückgänge 
antwortete das Kultusministerium vor-
sichtig mit notwendigen, aber lediglich 
curricularen Schritten. In diesem Zu-
sammenhang gilt ein Dank rückblickend 
dem wichtigen „curricularen“ Schritt, 
der seit 2010/11 unter Mdgt German 
Denneborg, dem damaligen Leiter der 
beruflichen Abteilung des KM, eingelei- 
tet wurde. Die Wirtschaftsschule ist da-
her vom Lehrplan höchst modern aufge-
stellt und wird aktuell weiterhin nach-
justiert.

Hohe Akzeptanz der Wirtschaftsschule
Auch fehlt es der Wirtschaftsschule 
keinesfalls an Akzeptanz bei Betrieben, 
Schüler/-innen und Eltern. Das Gegen-
teil ist der Fall. Unsere bayerischen Be-
triebe stellen gerne Wirtschaftssschul-
absolventen/-innen ein, wissen sie doch 
über deren Praxisnähe und problemlose 
Einsatzfähigkeit in Unternehmen aller 
Wirtschaftsbereiche. Hier spielt das Fach 
Übungsunternehmen eine zentrale Rol-
le, simuliert es doch betriebliche Abläufe 
und verschafft somit den Wirtschafts-
schülern/-innen einen Vorsprung.

Eltern schätzen die große Erfolgssi-
cherheit an der Wirtschaftsschule. Wer 
als Schüler/-in in der Wirtschaftsschu-
le anfängt, beendet sie in der Regel mit 
Erfolg. 

Keine verfrühte Festlegung
Um mit einem Vorurteil aufzuräumen: 
Kein/-e Schüler/-in wird durch den Bil-
dungsweg Wirtschaftsschule bereits 
auf einen Beruf, etwa in Wirtschaft und 
Verwaltung, festgelegt. Im Gegenteil: Die 
Absolventen/-innen gehen in alle Berei-
che der Berufswelt – Soziales, Gesund-
heit, Handwerk usw. Denn auch in diesen 
Bereichen kommt ihnen ihr ökonomi-
sches Grundverständnis zugute. Und 
die Absolventen/-innen, die das (Fach-)
Abitur anstreben, gehen vor oder nach 
ihrer Ausbildung an die Fach- bzw. Be-
rufsoberschule.  
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Strukturelle Antwort auf strukturelle 
Unwucht
Das, was den Zugang an die Wirt-
schaftsschule erschwert, ist aber die 
strukturelle Unwucht, die fehlende An-
schlussfähigkeit zum Zeitpunkt der 
Schullaufbahnwahl nach der 4. Jahr-
gangsstufe. Aus diesem Grund war und 
ist bei der Profilierung bzw. Entwick- 
lung der Wirtschaftsschule die Frage 
nach einer Ausdehnung nach unten von 
grundsätzlicher und zunehmend exis-
tentieller Bedeutung. Und eines ist klar: 
Die Eltern wünschen sich einen früheren 
Zugang!

Optionale Vorklasse 6 ab 2019/20 
Mit großer Freude nahm die Wirtschafts-
schulwelt – Eltern, Schüler- und Leh-
rerschaft – die Einführung (2019/20) 
der optionalen 6. Jahrgangsstufe (=Vor-
klasse) an den vierstufigen Wirtschafts-
schulen zur Kenntnis. Ein großer Dank  
geht an die Bildungspolitiker im Land-
tag und die Vereinigung der bayerischen 
Wirtschaft (vbw), die sich mit Nach- 
druck und finanziellen Mitteln für  
diesen erfolgreichen „Modellversuch –  
6. Jahrgangsstufe an der Wirtschafts-
schule“ eingesetzt haben. Kurz vor dem 
letzten Wirtschaftsschultag im März 
2019, in Bad Aibling, verkündete Kul-
tusminister Prof. Dr. Piazolo, dass alle 
vierstufigen Wirtschafsschulen eine  
6. Jahrgangsstufe anbieten können.  
Diese Option einer Vorklasse 6, die 
schwerpunktmäßig auf die Stärkung der 
Allgemeinbildung konzentriert ist, nut-
zen derzeit 54 vierstufige Wirtschafts-
schulen.

Jahrgangsstufe 5 – Ein Meilenstein
Das Urteil des Bayerischen Verwaltungs-
gerichtshofs (22.12.2021) hat – wie ana-
log vor Jahren zur Vorklasse 6 – nun 
das Tor für eine 5. Jahrgangsstufe im 
Privatschulbereich aufgestoßen. Diese 
Nachricht sollte – ohne auf juristische 
Details einzugehen – der Wirtschafts-
schullandschaft Mut und Zuversicht 
geben! Auch ein Antrag der FDP-Frak-
tion für einen „Modellversuch 5. Jahr-
gangsstufe“ wurde im Landtag gestellt. 
Dieser wurde leider mit unzutreffenden 
Argumenten abgelehnt. Letztlich aber 
wachsen die positiven Zeichen für die 
kleine, geschichtsträchtige, aber im-
mer moderne und innovativ aufgestellte 
Wirtschaftsschule! So hat sich z. B. die 
JU Bayern hinter die Wirtschaftsschule 
gestellt. Dies stimmt uns zuversichtlich 
– für unsere bayerischen Schüler und 
Schülerinnen!

Vorteile einer Jahrgangsstufe/ 
Vorklasse 5
Sollte auch die Wirtschaftsschule als 
weiterführende Schulart ihr Bildungs-
angebot nach der 4. Jahrgangsstufe 
unterbreiten können, so würde dies 
auch mit einem positiven Nebeneffekt 
für alle anderen Schularten einherge-
hen: die strukturell bedingten, späteren 
„Schülerwanderungen“ zwischen den 
Schularten und auch erforderlichen 
Schullaufbahnkorrekturen vor allem 
in den Jahrgangsstufen 5 bis 8 dürften 
sich verringern. Klassenbildungen und 
Schuljahresplanungen, insbesondere in 
den Mittelschulen, könnten folglich auf 
einer sicheren Basis als bislang vorge-
nommen werden.

Mittelschule wird nicht gefährdet
Ein weiterer Umstand darf nicht ver-
gessen werden: Eine 5. Jahrgangsstufe 
an der Wirtschaftsschule dürfte bei den 
Übertritten nach der 4. Klasse tatsäch-
lich weniger die Mittelschule als die Re-
alschule bzw. das Gymnasium betreffen. 
Denn Eltern werden eher für ihre Kinder 
zwischen Realschule und Wirtschafs-
schule bzw. zu einem kleinen Teil zwi-
schen Gymnasium und Wirtschaftsschu-
le entscheiden. Diese Schüler/-innen 
wären aber ohnehin nicht an die Mittel-
schule übergetreten. 

Keine	Gefährdung,	sondern	gefährdet
Und noch ein Punkt darf nicht außer Acht 
gelassen werden: Die Schulart Mittel-

Weiterführende Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Relativer
Schulen in Bayern* Schulen Schülerinnen Klassen Lehrkräfte Schulbesuch
  und Schüler  als Personen in Jgst. 8*

Mittelschule 956 194 634 10 014 20 858 ca. 30 %
Realschule 375 213 433  8 399 17 585 ca. 31 %
Gymnasium 433 314 712  9 709 30 733 ca. 32 %
Wirtschaftsschule  75  16 192    796  1 689  ca.  2 %

(Quelle: Bayerns Schulen in Zahlen 2020/21, hrsg.: Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus, 80327 München,  
Reihe A – Bildungsstatistik, Heft 71, S. 8, 19, 32 ff.) *ohne Förderzentren sowie Schulen besonderer Art und Freie Waldorfschulen

Schuljahr Mittelschule Realschule Gymnasium Wirtschaftsschule

2010/2011 220 001 241 751 387 761 23 972
2020/2021 194 634 213 433 314 712 16 192
Rückgang abs.  25 367  28 318  73 049  7 780
Rückgang %  11,5  11,7  18,8   32,5

Schüleranzahl an den Schularten in 2010/11 und 2020/21 (vgl. Bayerns Schulen in Zahlen 2020/21, S. 32 – 41)

Übertritt zum   in das in die in die
Schuljahr   Gymnasium Realschule Mittelschule

2011/2012 39,8 % 27,3 % 31,3 %
2012/2013 39,5 % 28,2 % 30,6 %
2013/2014 39,3 % 28,1 % 30,7 %
2014/2015 39,1 % 28,3 % 30,6 %
Weiterführende Schulen Jgst. 2015/2016 39,1 % 28,7 % 30,1 %
2016/2017 39,3 % 28,6 % 30,0 %
2017/2018 39,4 % 28,4 % 29,8 %
2018/2019 39,6 % 28,0 % 30,0 %
2019/2020 39,4 % 27,9 % 30,3 %
2020/2021   39,3 % 28,5 % 29,5 %

Tabelle 1

Tabelle 2

Tabelle 3

schule hat in ihren Einzugsgebieten häu-
fig zahlreiche im Wettbewerb stehen-
de Mittelschulen. Insofern dürften sich 
aufgrund ihrer hohen Anzahl (956 Mit-
telschulen) mit vielen Schulstandorten 
die zahlreichen Mittelschulen mit ihren 
unterschiedlichen Angeboten zum Teil 
selbst Konkurrenz machen. Die wenigen 
Wirtschaftsschulen mit einer möglichen 
optionalen 5. Jahrgangsstufe/Vorklasse 
sind hier als „Konkurrenz“ als vernach-
lässigbar einzustufen. Dies umso mehr, 
als sie aufgrund ihrer geringen Anzahl 
und ihrer Begrenzungen hinsichtlich 
Lehrpersonals oder auch ihrer Unter-
richtsräume nur sehr eingeschränkte 
Entwicklungsmöglichkeiten haben.

Wertvolles Bildungsangebot erhalten
Aber das durch die strukturelle Benach-
teiligung gefährdete Bildungsangebot 
der bayerischen Wirtschaftsschule kann 
mit einer Vorklasse 5 gestärkt bzw. sta-
bilisiert werden. Und für unsere bay-
erischen Schüler/-innen und Eltern 
bestehen zu einem wichtigen Moment 
der Schullaufbahn-Entscheidung echte 
Durchlässigkeit und erhöhte Wahlmög-
lichkeiten.

Verbandspolitischer Einsatz
In Kontinuität zu seinem Vorgänger 
Jürgen Wunderlich übernahm unser 
VLB-Landesvorsitzender Pankraz Männ-
lein das „bildungspolitische Thema“ bay-
erische Wirtschaftsschule höchst per-
sönlich. 

In enger Abstimmung mit dem Refe-
renten für Wirtschaftsschulen Randolf 
John und der „ARGE Bayerische Wirt-
schaftsschule“ (LEV, DBW, VBP, VLB) wer-
den die berechtigten Interessen unserer 
kleinen beruflichen Schulart gegenüber 
den Entscheidungsträgern geschlossen 
und erfolgreich vertreten.

Mit großem Bedauern nimmt der VLB 
zur Kenntnis, dass unter Verweis auf un-
erwünschte Nebenwirkungen für die Ge-
samtsystematik (der bereits damals bei 
der Einführung der R6 wichtig im Inter-
esse aller bayerischen Schüler/-innen 
berechtigt gewesen wäre), notwendige 
existentielle Anpassungsschritte für die 
berufliche Schulart Wirtschaftsschule 
hinausgezögert, wenn nicht sogar unter-
lassen werden. 

Bildungspolitisches Alleinstellungs-
merkmal
Kein anderes Bundesland Deutschlands 
kann darauf verweisen, die ökonomische 
Bildung im Schulwesen vergleichbar 
systematisch verankert zu haben. Bay-

erische Schüler/-innen haben somit ein 
Privileg. Dieses bayerische Alleinstel-
lungsmerkmal aufgrund – wie die Zahlen 
belegen – haltloser Gefährdungsszena-
rien zu opfern, wäre eine bildungspoliti-
sche Sünde! Zuversichtlich stimmen uns 
– und dies soll an dieser Stelle mit Dank 
betont werden – die zahlreichen promi-
nenten Unterstützer aus Gesellschaft, 
Wissenschaft, Wirtschaft und Politik, 
die sich in einem „dicken“ Unterstützer-
handbuch für eine 5. Jahrgangsstufe an 
der Wirtschaftsschule ausgesprochen 
haben. 
Entscheidungsträger sind zum Handeln 
aufgefordert
Die strukturell bedingte Gefährdung ei-
ner traditionsreichen und innovativen 
Schulart muss unsere Bildungsverant-
wortlichen im Landtag und Kultusmi-
nisterium alarmieren. Sie müssen ent-
scheiden, ob und wie die Zukunft der 
Wirtschaftsschule als bildungsökono-
mische Erfolgsgeschichte bayerischen 
Unternehmertums und bayerischer 
Bildungspolitik seit dem Ausgang des  
19. Jahrhunderts weitergeschrieben 
wird.  

Unsere bildungspolitischen Entschei-
dungsträger können sich für eine Stär-
kung, letztlich für den Erhalt der bayeri-
schen Wirtschaftsschule bekennen und 
einsetzen. Es ist Zeit, nach über zwan- 
zig Jahren die strukturelle Schieflage 
zu begradigen. Auch die Wirtschafts-
schule ist an die Schülerströme an- 
zubinden, damit Durchlässigkeit und fai-
re Zugangsbedingungen für unsere bay-
erische Schüler- und Elternschaft zur 
Geltung kommen können. Andernfalls 
riskiert Bayern, diese Schulart zu ver- 
lieren …  //

Randolf	John,	 
VLB-Referent für Wirt- 
schaftsschulen:

„Die Zahlen sprechen eine klare 
Sprache: die Wirtschaftsschule ge-
fährdet keine anderen Schularten 
und hat keine Auswirkungen auf die 
Gesamtsystematik des bayerischen 
Schulwesens!

Ganz im Gegenteil zur im Jahr 
2000 eingeführten sechsstufigen 
Realschule. Leider wurde die Wirt-
schaftsschule damals von den 
Schülerströmen, die sich nach der 4. 
Jahrgangsstufe auf die Schularten 
verteilen; dies spiegelt sich letztlich 
in einem dramatischen Schüler-
rückgang wider. Die stetige curricu-
lare Weiterentwicklung gewährleis-
tet eine hohe Qualität der Schulart, 
die verlässlich gut ausgebildete Ab-
solventen hervorbringt, welche pro-
blemlos ihren Platz im Berufsleben 
oder einer späteren universitären 
Ausbildung finden. Der VLB fordert 
deshalb weiter die Einführung der 5. 
Jahrgangsstufe an den bayerischen 
Wirtschaftsschulen, um so die 
hochwertige ökonomische Bildung 
gewährleisten zu können!“

Pankraz	Männlein,	
VLB-Landesvorsitzender:

„Die Wirtschaftsschule ist ein Er-
folgsmodel! Keine andere Schulart 
im bayerischen Schulsystem be-
schult junge Menschen so zuverläs-
sig mit vertieftem ökonomischem 
Wissen, wie diese berufliche Schu-
le. Realschulen und Mittelschulen 
kritisieren das Bestreben der Wirt-
schaftsschulen – die Einführung 
einer optionalen 5. Jahrgangsstufe/
Vorklasse – zu Unrecht, da die Wirt-
schaftsschule den anderen Schul-
arten so gut wie keine Schüler/-in-
nen entzieht, sondern eine weitere 
attraktive Übertrittsmöglichkeit bie-
tet. Der Verband der Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen in Bayern e. V. 
ist gewillt, sich weiter mit seinen 
Partnern aus Politik und Wirtschaft 
für die 5. Jahrgangsstufe an den 
bayerischen Wirtschaftsschulen 
stark zu machen, um so das bei-
spielhafte Angebot nicht nur zu er-
halten, sondern zu erweitern.“

Automatische Info erhalten, wenn eine 
neue VLB akzente erscheint und gleich  
online lesen. 
www.vlbbayern.de/service/vlb-akzente
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Dienstrecht

Arbeitsmedizinisches Institut für 
Schulen in Bayern (AMIS-Bayern) 
nimmt Fahrt auf
Dienstrecht kompakt

RUDOLF KEIL, ASTRID GEIGER

Ziemlich genau vor einem Jahr, in der VLB 
akzente Ausgabe 03-04/2021 haben wir 
davon berichtet, dass am Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit 
(LGL) nach vielen Jahren der Bemühungen 
des Gesamtgremiums des Hauptpersonal-
rates im Auftrag des Bayerischen Staats-
ministeriums für Gesundheit und Pflege 
und des Bayerischen Staatsministeriums 
für Unterricht und Kultus das Arbeitsmedi-
zinische Institut für Schulen (AMIS-Bayern) 
an den zentralen Standorten München und 
Bamberg aufgebaut wird. 

Heute, ein Jahr später, bietet das 
AMIS-Bayern unseren Kolleginnen und 
Kollegen Hilfestellungen und Beratungen 
an. Denn das AMIS-Bayern wurde be-
auftragt, staatliches Personal an staat-
lichen Schulen in arbeitsmedizinischen, 
arbeitspsychologischen und sicherheit-
stechnischen Fragestellungen zu beraten 
und unterstützen. 

Themenschwerpunkte, im Detail auf 
der Homepage des AMIS-Bayern (www.
amis-bayern.de) nachzulesen, sind:
■ Sicherheitstechnische Beratung
■ Arbeitsmedizinische Beratung
■ Arbeitspsychologische Beratung
■ Gefährdungsbeurteilungen 
■ Begehungen
■ Betriebliches Eingliederungs- 

management
■ Mutterschutz

Um Ihnen das Angebot von AMIS-Bayern 
und dessen zukünftigen, weiteren Ausbau 
vorzustellen, werden wir in den folgenden 
Ausgaben der akzente in einer Fortset-
zungsreihe darüber berichten. In dieser 
Ausgabe stellen wir Ihnen die Informatio-
nen von AMIS-Bayern vor, die Sie auch auf 
der VLB-Homepage finden können:

Arbeitsschutz und Gesundheitsförde-
rung an Schulen in Bayern
Das Team des AMIS-Bayern unterstützt 
Sie als Schulleitung und Lehrkraft in allen 
Fragen des Arbeitsschutzes und der Ge-
sundheitsförderung im Schulalltag.

Am Bayerischen Landesamt für Ge-
sundheit und Lebensmittelsicherheit 
(LGL) wird aktuell im Auftrag des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Gesundheit 
und Pflege (StMGP) und des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und 
Kultus (StMUK) das Arbeitsmedizinische 
Institut für Schulen (AMIS-Bayern) aufge-
baut.

Im Rahmen des Dienststellenmodells 
Unterstützt AMIS-Bayern staatliche Schu-
len bei der Umsetzung der Vorschriften 
des Arbeitsschutzes am Arbeitsplatz 
Schule. Durch die Kooperation mit dem 
AMIS-Bayern am LGL haben Schullei-

tungen und Lehrkräfte die Chance, den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz an ih-
rer Schule nachhaltig zu etablieren und 
weiterzuentwickeln. Dabei stellt das 
AMIS-Bayern keine Kontroll- oder Auf-
sichtsbehörde dar, sondern möchte dafür 
sorgen, dass an den Schulen alle gesund 
und sicher ihrer Arbeit nachgehen kön-
nen.

AMIS Bayern berät in arbeitsmedizi-
nischen, arbeitspsychologischen und si-
cherheitstechnischen Fragen, dazu gehö-
ren zum Beispiel folgende Aufgaben und 
Projekte: Ein konkretes Beispiel für ein 
gesundheitsbezogenes Projekt: „Lärm-

Anschriften München und Bamberg:
Zentrum Bayern Süd
Arbeitsmedizinisches Institut für  
Schulen (AMIS Bayern)
Bayerisches Landesamt für Gesund- 
heit und Lebensmittelsicherheit (LGL)
Pfarrstraße 3, 80538 München

Zentrum Bayern Nord
Arbeitsmedizinisches Institut für  
Schulen (AMIS Bayern)
Bayerisches Landesamt für Gesund- 
heit und Lebensmittelsicherheit (LGL)
Frauenplatz 4
96049 Bamberg

Kontaktdaten:
Telefon 09131 6808-4401

Telefonische Sprechzeiten:
Montag bis Donnerstag
8;00 – 12:00 und 14:00 – 16:00 Uhr
Freitag
9:00 – 12:00 Uhr

Internet: www.amis-bayern.de

RUDOLF KEIL, ASTRID GEIGER

Verlängerung der Ausnahme- 
regelung zum Betriebspraktikum
Der Hauptpersonalrat informiert

Auf Antrag des Hauptpersonalrates wurde 
die Ausnahmeregelung zur Durchführung 
des Betriebspraktikums für Lehrkräfte an 
staatlichen beruflichen Schulen bis zum 
01. September 2022 verlängert. 

Der Nachweis eines Betriebsprakti-
kums ist Voraussetzung für die Über-
tragung eines Amts mit einem höheren 
Grundgehalt sowie für die Übertragung 
einer Funktion an staatlichen berufli-
chen Schulen (vgl. KMS vom 9. Septem-
ber 2019 Gz VI.7-BP9010.1-7b.78 770). 
In Ergänzung des KMS vom 17. Juni 2021 
(VI.7-BP9010.1-7b.56682) wird folgen-
de Ausnahmeregelung für das gesamte 
Schuljahr 2021/22 getroffen:

1. Bei Lehrkräften, die ab Unterrichtsbe-
ginn im Schuljahr 2021/22 bis zum 1. 
September 2022 zur Beförderung an-
stehen bzw. in eine Funktion eingewie-

sen oder für eine Funktionsübernahme 
ausgewählt werden, wird auf die Vor-
lage des Nachweises eines Betriebs-
praktikums verzichtet. Die Lehrkraft 
hat auf Dienstpflicht zu versichern, 
dass das Praktikum bis zum Beginn 
des Unterrichtsbetriebs im Schuljahr 
2023/24 nachgeholt wird

2. Erbrachte Betriebspraktika: Unabhän-
gig von dieser Festlegung gilt, dass 
Lehrkräfte selbstverständlich Prakti-
ka weiterhin ableisten können, so dies 
im Rahmen der Aufrechterhaltung des 
Dienstbetriebs möglich ist. Die Sicher-
stellung des Unterrichtsbetriebs an 
den Schulen und die Durchführung von 
Maßnahmen der ergänzenden Förde-
rung der Schülerinnen und Schüler hat 
dabei immer Vorrang. //

Quelle: KMS VI.7-BP9010.1-7b 9280 vom 02. Februar 

2022

Richtigstellung
Zum Artikel „Teilzeitbeschäftigung, Personalversammlung 
und Beihilfe“ aus der Ausgabe 02/2022

Sehr geehrte Damen und Herren, auf-
grund eines redaktionellen Fehlers wurde 
die entsprechende Tabelle beim Thema 
„Teilzeitbeschäftigung“ bzw. des Unter-
punktes „Ermäßigung mit Schwerbehin-
derung“ fehlerhaft dargestellt.

Im Folgenden finden Sie nun die be-
richtigte Tabelle mit den richtigen Werten. 
Entschuldigen Sie bitte die Unannehm-
lichkeiten. -js-

Grad der Ermäßigung der 
Behinderung Wochenstunden- 
 zahl

ab 50 2
ab 70 3
ab 90 4

Abbildung 1: Beratungs- und Unterstützungsangebot des AMIS-Bayern

belastung und stimmliche Belastung an 
Schulen“. AMIS-Bayern unterstützt Schul-
leitungen und Lehrpersonal bei der Aus-
wahl und Umsetzung lärmpräventiver 
Maßnahmen. Ein besonderes Augenmerk 
liegt auf der Methodenvielfalt. Neben der 
Durchführung raumakustischer Messun-
gen (Lärmpegel, Nachhallzeit) werden 
audiometrische Untersuchungen, Schu-
lungen zum Thema Lärm und Stimme 
sowie Befragungen des Schulpersonals 
zum subjektiven Lärmerleben angeboten. 
Mit dem Schuljahr 2021/22 möchte das 
AMIS-Bayern im Projekt volle Fahrt auf-
nehmen und lädt alle staatlichen Schulen 
in Bayern herzlich dazu ein, sich bei Inte-
resse am Projekt oder zu einzelnen Inhal-
ten zu melden.

Das Thema, zu dem Sie Informa-
tionen oder Beratung wünschen, ist 
hier nicht aufgeführt? Kontaktieren Sie 
AMIS-Bayern gerne – dort erhalten Sie 
Unterstützung, ein passendes Bera-
tungsangebot zu finden. Um auf Ihre in-
dividuellen Anfragen eingehen zu kön-
nen, ist AMIS-Bayern interdisziplinär 
aufgestellt und arbeitet ganzheitlich. 
Neben Betriebs- und Fachärzt/-innen 
für Arbeitsmedizin (AMIS-MED@lgl. 
bayern.de), sind Arbeitspsycholog/-innen 
(AMIS-PSY@lgl.bayern.de), Fachkräfte 

Abbildung 2: Interdisziplinäres Team des AMIS-Bayern

für Arbeitssicherheit (AMIS-FASI@lgl.
bayern.de) sowie Assistenzpersonal für 
das AMIS-Bayern tätig.

Wie können Sie AMIS-Bayern erreichen?
Das AMIS-Bayern ist an zwei Standor-
ten des LGL angesiedelt: In München und 
Bamberg. Neben der Beratung vor Ort, 
kommen wir auch gerne an Ihre Schule 
oder Sie nutzen einfach unser vielfälti-

ges digitales Angebot. Alle Informationen 
dazu finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.amis-bayern.de //
 Dr. Sarah Becker, Victoria Heumann

 
Quellenangaben:
Abbildung 1: AMIS-Bayern
Abbildung 2: Zahnrad: PantherMedia/ Waldemar 
Hölzer. Charaktere: simpleshow Character Creator
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LehrerbildungDienstrecht

Endlich geschafft – und doch noch ganz am Anfang
Der Bezirkspersonalrat am Landesamt für Schule in Gunzenhausen

Im Rahmen der Heimatstrategie hat der 
Freistaat Bayern zum 01.01.2017 das 
Landesamt für Schule (LAS) im schönen 
fränkischen Gunzenhausen gegründet. 
Über die Jahre wurden konsequent Zu-
ständigkeiten an diese junge Verwaltung 
übertragen. Im Januar 2020 wurde die 
Behördenverlagerung abgeschlossen, 
und seit Juli 2021 gibt es nun auch uns 
– den Bezirkspersonalrat als Stufenver-
tretung am Landesamt für Schule. Wir 
haben somit die Aufgaben der Bezirks-
personalräte an den Bezirksregierungen 
für die unten genannten Angestellten 
übernommen.

Unsere Einordnung ist nicht ganz leicht 
zu erklären. Im Bay. Personalvertretungs-
gesetz heißt es in Art. 53 Abs. 1 „Bildung 
von Stufenvertretungen“
 1Für den Geschäftsbereich mehrstufi-

ger Verwaltungen des Staates werden 
bei den Mittelbehörden Bezirksper-
sonalräte, bei den obersten Dienstbe-
hörden Hauptpersonalräte gebildet.  
…4Das Landesamt für Schule ist Mit-
telbehörde im Sinn dieser Vorschrift, 
soweit es für die Personalverwaltung 
der Beschäftigten an den Schulen zu-
ständig ist.

Die Personalverwaltung dieser „Be-
schäftigten an den Schulen“ ist die Aufga-
be des Landesamtes für Schule (LAS). Be-
stimmte Entscheidungen sind jedoch dem 
Staatsministerium für Unterricht und Kul-
tus vorbehalten. Das war auch schon so, 
als die Personalvertretung noch durch die 
Bezirkspersonalräte an den Regierungen 
ausgeübt wurde. Der große Unterschied 

ist, dass wir nun nur für die Bereiche Bil-
dung und Erziehung zuständig sind (mit 
ein paar wenigen Ausnahmen). Geregelt 
wird unsere genaue Zuständigkeit in der 
„ZustAN-KM“. Daraus ergeben sich leider 
für ein und dieselbe Person, je nach An-
liegen, unterschiedliche Zuständigkeiten 
der Personalverwaltung und auch der 
Personalvertretung. Ihre erste Anlaufsta-
tion bleibt aber nach wie vor ihr örtlicher 
Personalrat.

Der BPR am LAS besteht aus  
15 Mitgliedern und vertritt bayernweit 
aktuell ca. 8 000 Beschäftigte:

Tarifbeschäftigte Lehrkräfte  
an staatlichen
■ Gymnasien
■ Realschulen
■ Beruflichen Oberschulen und Berufs-

fachschulen des Gesundheitswesens

Tarifbeschäftigte (ohne Lehrkräfte)  
an staatlichen
■ Gymnasien
■ Realschulen
■ Beruflichen Oberschulen
■ Heimschulen, Studienkollegs/Kollegs
■ Berufsfachschulen des Gesundheits-

wesens
■ und den MB-Dienststellen und Schul-

beratungsstellen

Verwaltungsbeamte an den o.g.  
Schularten und Dienststellen
Birgit Auerswald, Wolfgang Steingärtner 
und Anita Luft vertreten Sie in diesem 
Gremium. Sie erreichen uns unter 
https://www.las.bayern.de/
bezirkspersonalrat/bezirkspersonalrat.
html

Oberste Priorität hat zurzeit für uns eine 
gute Einarbeitung in die vielen verschie-
denen Themen. Dabei werden wir von 
unseren Kollegen aus dem Hauptperso-
nalrat und den Bezirkspersonalräten an 
den Regierungen exzellent unterstützt. 
An dieser Stelle ein herzliches Danke-
schön an Astrid Geiger, Rudolf Keil und 
Christian Baumann! Aber auch die Mit-
arbeiter des Landesamtes für Schule 
stehen uns jederzeit bei Rückfragen zur 
Verfügung.

Sobald wir uns fertig eingerichtet ha-
ben und einigermaßen sattelfest sind, 
werden Sie wieder von uns hören. 

Wir freuen uns auf einen regen Aus-
tausch. //

Ingenieurpädagogik in Niederbayern
Studiengang Ingenieurpädagogik an der Hochschule Landshut eröffnet viele Berufschancen

Moderne Labore, enger Kontakt zu den 
Studierenden und eine familiäre Atmo-
sphäre – das zeichnet nicht nur die Cam-
pus-Hochschule Landshut, sondern auch 
die Fakultät Interdisziplinäre Studien mit 
ihren sechs Studiengängen aus. Einer da-
von ist der  Bachelorstudiengang „Ingeni-
eurpädagogik“ (IP).

Inhaltlich verbindet dieser die Fach-
richtungen Elektro- und Informations-
technik oder Metalltechnik mit einem der 
Unterrichtsfächer Informatik, Mathematik 
oder Physik. Im Fokus stehen aber auch 
Module aus der Pädagogik und den So-
zialwissenschaften. Diese Kombination 
eröffnet im Anschluss mit dem Abschluss 
„Bachelor of Engineering“ sowohl den Weg 
zum Ingenieurwesen als auch zum beruf-
lichen Lehramt. Absolventinnen und Ab-
solventen können den Masterstudiengang 
für berufliche Bildung an einer Universi-
tät absolvieren. Durch eine Kooperation 
mit der Technischen Universität München 
(TUM) ist ein Übergang in die Masterpha-
se an der TUM unmittelbar möglich. Die 
Regelstudienzeit im Bachelorstudium 
beträgt sieben Semester. Das fünfte Se-
mester findet dabei als Praxissemester in 
der Industrie statt. Das begleitende Schul-
praktikum nach dem ersten Semester er-
möglicht gleich zu Beginn des Studiums 
einen guten Einblick in den Lehrberuf und 
bietet frühzeitig Impulse für die weiteren 
Studien- und Berufswahlperspektiven.

Kombination aus Naturwissenschaften 
und Pädagogik
Wer sich für den Bachelorstudiengang „In-
genieurpädagogik“ einschreiben möchte, 
sollte sich vor allem für Naturwissen-
schaften interessieren und Freude am 
Umgang mit jungen Menschen haben. Für 
einen erfolgreichen Abschluss benötigen 
die Studierenden insgesamt 210 ECTS- 
Punkte, einen Teil davon macht für alle 
Studierenden an der Hochschule Lands-
hut auch das Studium Generale aus. Hier 
bietet sich die Möglichkeit, in interdiszip-
linären Gruppen an Projekten zu arbeiten 
und Kompetenzen über das eigene Studi-
enfeld hinaus zu erwerben, zum Beispiel 
in Form von Sprachkursen.

An der Hochschule Landshut wer-
den die Studierenden zu jeder Zeit ihres 
Studiums bestens betreut und in ihrem 
berufspädagogischen wie auch ingeni-
eurwissenschaftlichen Professionalisie-
rungsprozess begleitet. So werden sie 
gleich zu Beginn an die Hand genom- 
men und optimal auf die anstehenden 
Herausforderungen vorbereitet. Die so-
genannten

„Buddys“ stehen als erfahrene Studen-
tinnen und Studenten den Erstsemestern 
zur Seite und helfen bei Startschwierig-
keiten. Darüber hinaus sind die IP-Men-
toren und IP-Alumni wichtige Ansprech-
partner*innen bei allen Fragen rund ums 
Studium sowie zum Übertritt an die TU 
München. Sie organisieren auch Veran-
staltungen wie den IP-Tag und Exkursio-
nen. Das hervorragende Betreuungsver-
hältnis und die kleinen Gruppengrößen in 
vielen Übungen, Vorlesungen und Semi-
naren ermöglichen zudem den direkten 
und engen Austausch zwischen Studie-
renden und Dozierenden.

Erfahrungswerte aus erster Hand
Das sorgt auch für eine hohe Weiteremp-
fehlungsrate des Studiengangs und posi-
tives Feedback von Studierenden sowie 
Absolventinnen und Absolventen. Diese 
schließen größtenteils gleich das Master-
studium an, um danach den Weg zur Be-
rufsschullehrkraft fortzusetzen. Sophia 
Stahl, eine der ersten Absolventinnen des 
Studienganges und zurzeit im Referenda-
riat an der Berufsschule 1 in Ingolstadt, 
sagt über Ihre Wahl des Studiengangs IP:

„Schon früh wusste ich, dass ich Leh-
rerin werden möchte. Ingenieurpädagogik 
gab mir darüber hinaus lange die Sicher-
heit, mit einem Bachelorabschluss in der 
Tasche in die freie Wirtschaft gehen zu 
können. Jetzt bin ich aber sehr glücklich 
mit der Entscheidung, dass ich in Mün-
chen den Master absolviert habe und un-
terrichten darf."

Auch Max Pinkl, ebenfalls IP-Absol-
vent im Referendariat, meint: „Der Stu-
diengang Ingenieurpädagogik bietet die 
einmalige Chance sich im professionellen 
und familiären Umfeld der Hochschule 
Landshut gemeinsam mit ihren Koopera-
tionspartnern wie der TÜV-Süd-Stiftung 
sowohl exzellent für eine Tätigkeit als 
Ingenieur oder Ingenieurin in der freien 
Wirtschaft als auch für die weitere Ausbil-

dung zur Lehrkraft (beispielsweise an der 
TU München) zu qualifizieren."

Er weist damit auf eine weitere Beson-
derheit des Studiengangs hin. Ingenieur-
pädagogik an der Hochschule Landshut 
wird seit der ersten Stunde durch die TÜV 
Süd Stiftung personell, ideell und finanzi-
ell unterstützt. So ist es u.a. möglich jähr-
lich bis zu drei Stifterpreise in Höhe von 
jeweils 1 000 Euro an IP-Absolventinnen 
und Absolventen für besondere Leistung 
und Engagement zu verleihen. Auch be-
steht enger Kontakt zur Regierung von 
Niederbayern. Regierungsschuldirektor 
August Deinböck ist jährlich zum Studi-
enstart dabei, um sich mit den „Erstis“ 
auszutauschen und einen Einblick in das 
Berufsbild des Lehrers aus Sicht des Ar-
beitgebers zu vermitteln.

Kontakt- und Informationsmöglichkeiten
Beim nächsten Studieninformationstag 
der Hochschule Landshut am 02.04.2022 
sind alle Interessierten herzlich eingela-
den, sich über den Studiengang „Ingeni-
eurpädagogik“ genauer zu informieren 
und die Hochschule sowie zukünftige 
Kommilitoninnen und Kommilitonen ken-
nenzulernen. Weiterführende Informa-
tionen zum Studiengang sind auf der 
Homepage der Hochschule Landshut 
zu finden. Für persönliche Fragen ste-
hen die Studienfachberatung (mona.
riemenschneider@haw-landshut.de) 
alternativ die zentrale Studienberatung 
(studienberatung@haw-landshut.de) der 
Hochschule zur Verfügung. Bewerben 
können sich alle, die über die Fachhoch-
schulreife, die fachgebundene oder allge-
meine Hochschulreife, oder auch eine be-
rufliche Qualifikation als Meister/-in oder 
Techniker/in verfügen. //

Birgit Auerwald Wolfgang Steingärtner Anita Luft

ANITA LUFT PROF. DR. MONA RIEMENSCHNEIDER,
MARTINA HÖRMANN
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Förderberufsschulen

Jugendsiedlung mit besonderem,  
sonderpädagogischem Konzept
Private Förderberufsschule Traunreut

Vom Kreisverband aus den Landkrei-
sen Traunstein und Berchtesgadener 
Land wurde eine Weiterbildung für Kol-
leginnen und Kollegen aus beruflichen 
Schulen einschließlich Fachober-, Be-
rufsober- und Wirtschaftsschulen aus 
ganz Südostbayern veranstaltet, um das 
vielfältige Angebot der Jugendsiedlung 
in Traunreut mit etwa 300 Beschäftigten 
etwas näher kennenzulernen. Eingela-
den hatten die beiden Lehrkräfte aus der 
Förderberufsschule in Traunreut, Anne-
liese Lang und Josef Wastlhuber, die als 
Stellvertretende Kreisvorsitzende bezie-
hungsweise als Kontaktkollege im VLB 
gewählt sind.

Familiäre Atmosphäre
Schulleiterin Corina Speer-Baumgärt-
ner sprach trotz der Größe der Förder-
berufsschule Traunreut von einem „fa-
miliären und angenehmen Ort“, dessen 
Alleinstellungsmerkmal darin besteht, 
dass sich Ausbildungszentrum, Berufs-
schule und Jugendwohnheim unter ei-
nem Dach befinden. Unter den 42 För-
derberufsschulen in Bayern zähle die 
Traunreuter Schule mit derzeit ungefähr 
800 Schülern zu den Größten. In 14 Be-
rufsbereichen werden in 82 Klassen 40 
Ausbildungsberufe angeboten, der Ein-
zugsbereich umfasst sieben Landkrei-
se, von Rosenheim im Südwesten bis 
nach Passau im Nordosten. Um an der 
Förderberufsschule aufgenommen zu 
werden, muss ein sonderpädagogischer 
Förderbedarf vorliegen, der durch ein 
Gutachten nachzuweisen ist. Die Schüler 
kommen mit oder ohne Ausbildungs-
verhältnis aus Förder-, Mittel- oder Be-
rufsschulen, wenn dort Lernprobleme 
auftreten. Stellvertretender Schulleiter 

Herbert Schultes, der den Gästen ver-
schiedene Ausbildungswerkstätten der 
Schule zeigte, wies auf das besondere 
sonderpädagogische Konzept der Ju-
gendsiedlung hin. 

Individueller Förderplan
Die Förderberufsschule nehme bei der 
Gestaltung des Unterrichts und des Ler-
nens auf die individuellen Bedürfnisse 
der Schüler mehr Rücksicht als dies in 
Regelschulen möglich sei. „Für jeden 
Jugendlichen wird ein Förderplan er-
stellt, der die individuellen Stärken und 
Schwächen des Einzelnen berücksichtigt 
und Ziele für das Schuljahr setzt“, sagte 
Schultes. – „Bei uns steht der einzelne 
Schüler mit seinen individuellen För-
derbedürfnissen im Mittelpunkt.“ Für 
Jugendliche ohne Ausbildungsverhält-
nis seien oft Praktika ausschlaggebend, 
um einen Ausbildungsplatz zu erhalten. 
„Deshalb werden diese Schüler durch die 
Lehrkräfte intensiv betreut.“ Die Schüler 
werden bei der Suche nach einem Aus-
bildungsplatz maßgeblich unterstützt. 
„Seinen Appell“, so Schultes, richte er an 
Schülereltern, wenn diese merken, dass 
ihr Kind einen Förderbedarf an der Re-
gelschule hat. „Dann sollen sie sich nicht 
scheuen und mit uns in Verbindung tre-
ten, weil wir Zeit und Möglichkeiten ha-
ben, jeden Schüler in seiner individuel-
len Lernblockade zu unterstützen und zu 
fördern.“ Schultes zeigte aus seiner Pra-
xis als Lehrer im Einzelhandel Fälle auf, 
wo ehemalige Förderschüler mittlerwei-
le zu Filialleitern aufgestiegen sind.

Gegenseitige Vertrauensbasis
Fachoberlehrer Helmut Thanbichler, der 
für die Ausbildung der Holzmechaniker, 
ehemals Schreiner, zuständig ist, zeigte 
anhand von Werkstücken aus drei Lehr-
jahren den Unterschied zwischen einer 
reduzierten Ausbildung, die zum Fach-
praktiker führt und einer Vollausbildung 
für Friseure und Lageristen. Er stellte 
heraus, dass das gegenseitige Vertrau-
en zwischen Schülern und Lehrern ein 
wesentlicher Schritt zum Ausbildungs-
erfolg ist. 

Auch methodische Ansätze, die sich 
in der sonderpädagogischen Praxis be-

währt haben, werden den Lehrern in 
Fortbildungen vermittelt und im Schul-
alltag umgesetzt. Da die Schülerzah-
len pro Klasse zwischen fünf und 17 in 
der Jugendsiedlung relativ niedrig sind, 
ist eine individuelle Lernförderung der 
Schüler besser möglich als in Regelbe-
rufsschulen. Auftretende Lernschwie-
rigkeiten werden teilweise im Förderun-
terricht aufgegriffen und bearbeitet. Es 
werden vielfältige Methoden des Lernens 
vermittelt. Angeboten werden Lese- und 
Rechenförderung sowie Deutschkurse. 
Bei anstehenden Prüfungen wird auf die-
se gezielt vorbereitet. 

Besichtigt wurden außer der Schrei-
nerei die Werkstätten der Malerei, der 
KFZ-, Recycling- und Metallbau-Abtei-
lung, der Gärtnerei und der Hauswirt-
schaft. Dabei gaben die zuständigen 
Fachlehrer Helmut Hagen und Maria 
Asam mit ihren Schülern Einblick in die 
spezifischen Arbeitstechniken der jewei-
ligen Berufe. 

Die Besucher konnten sich von der 
Qualität der im Hauswirtschaftsbereich 
erstellten Kuchen und Gebäcke überzeu-
gen, die von Fachbereichsleiterin Maria 
Laumer und ihrem Team mit Auszubil-
denden hergestellt und serviert wurden.

Hohe Arbeitsmarkteingliederung
In der Adalbert-Stifter-Straße wurden 
die betrieblichen Ausbildungswerk- 
stätten besucht, in denen Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen der Weg in 
ein sozialversicherungspflichtiges Ar-
beitsverhältnis in einem soliden Be-
triebsumfeld ermöglicht werden soll. 
Jennifer Wagner, die für die pädagogi-
sche Leitung des Ausbildungszentrums 
zuständig ist, gab einen Überblick über 
die Erfolgsquote der betrieblichen Aus-
bildung in der Jugendsiedlung. „Im ver-
gangenen Schuljahr konnten 75 Prozent 
der Jugendlichen in der überbetrieb-
lichen Ausbildung nach erfolgreichem  
Abschluss in den regulären Arbeitsmarkt 
eingegliedert werden“, sagte Wagner.  
Bei der kooperativen Maßnahme (bei der 
die Jugendlichen über die Jugendsied-
lung sozialpädagogische Unterstützung 
und Förderunterricht erhalten, sonst 
jedoch in einem Kooperationsbetrieb 

ausgebildet werden) lag die Eingliede-
rungsquote sogar bei 100 %. Alle der- 
zeitigen Maßnahmen (Berufsvorberei-
tende Bildungsmaßnahme, überbe-
triebliche Ausbildung und kooperative 
Maßnahme) werden von der Agentur für 
Arbeit als Kostenträger finanziert. Inter-
essierte sollten mit der Reha-Abteilung 
der Agentur für Arbeit Kontakt aufneh-
men.

Alternative für Privatpersonen
Neben dem Ausbildungsbetrieb Male-
rei, wo gerade Holzschneestangen mit 
schwarz-orangen Signalfarben ange-
strichen wurden, wurde auch die JusT 
Malerei (Inklusionsbetrieb) besichtigt: 
eines von vielen Beispielen, wie die be-
rufliche Integration und professionelle 
Dienstleistungen in der Jugendsiedlung 
vereint werden.

Hingewiesen wurde darauf, dass die 
Dienste der Jugendsiedlung und der  
Just von Privatleuten in Anspruch ge-
nommen werden können. Von der Re-
paratur und TÜV-Vorbereitungen an 
Kraftfahrzeugen bis zum Hausanstrich 
am Eigenheim, von der Gartenpflege  
bis zum Balkongeländer aus Metall  
werden Aufträge entgegen genom-
men – bei einer Umsatzsteuer von sie-
ben Prozent können diese Angebote für  
Privatleute eine echte Alternative zur 
Beauftragung eines konventionellen 
Handwerkerbetriebs sein. //

ARNO ZANDL

Besuch in den Malerwerkstätten der Jugendsiedlung.

In der Recycling-Abteilung, wo Fachpraktiker für Kreis- und Abfallwirtschaft ausgebildet werden und Schrottautos zerlegen.

Lehrkräfte unterschiedlichster beruflicher Schulen aus dem südostbayerischen Raum besuchten die Jugendsiedlung im Rahmen einer VLB-Fortbildung.
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Fachtagung

 VLB-Fachtagung am 2. April 2022 in Mindelheim

 BNE: Bildung für nachhaltige Entwicklung
Vormittag Forum Mindelheim, Theaterplatz 1, 87719 Mindelheim
Nachmittag Berufsschule Mindelheim, Westernacher Str. 5, 87719 Mindelheim

Programm

ab	09:00	Uhr	 Begrüßungskaffee

10:00 – 10:15 Uhr Begrüßung
 Pankraz Männlein, VLB-Landesvorsitzender

 Grußworte
 Alex Eder, Landrat
 Gottfried Göppel, Schulleiter

10:15 – 12:00 Uhr Impulsvortrag
 Prof. Dr. Dr. Franz-Josef Radermacher
 Nachhaltigkeit als Herausforderung – Navigieren in schwierigem Gelände

 Podiumsdiskussion
 Detlef Fischer, Verband der Bayerischen Energie- und Wasserwirtschaft
 Karl Geller, Leiter VLB-Fachgruppe Nachhaltigkeit 
 Mdgt Werner Lucha, Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus
 Gerhard Pfeifer, stellv. Präsident IHK Schwaben 
 Prof. Dr. Dr. Franz-Josef Radermacher, Universität Ulm 
 Moderation: Dr. Siegfried Hummelsberger 

12:00 – 12:45 Uhr Mittagspause
 mit regionalen Speisen

12:45 – 13:40 Uhr 1. Runde Module 1 bis 8

13:50 – 14:45 Uhr 2. Runde Module 3 bis 8

14:50 – 15:00 Uhr  Resümee
 Christian Wagner, stellv. VLB-Landesvorsitzender

15:10	–	16:10	Uhr		 VLB-Fachgruppentreffen

Verband der Lehrkräfte an	beruflichen	Schulen	in	Bayern	e.V. Module am Nachmittag

Anmeldung über FIBS
Damit wir  unsere Fachtagung besser planen können, bitten wir Sie,  
dass Sie sich über FIBS anmelden. Geben Sie bei „Begründung“ an, welches Modul  
Sie am Nachmittag besuchen wollen. 

Jetzt anmelden: http://fibs.alp.dillingen.de/suche/details.php?v_id=242191

Modul	1	 Thema:	 BNE	in	der	Lehrerausbildung:	Studium,	Fachlehrerausbildung	und	Referendariat
 Leitung: Prof. Dr. Sandra Bley, VLB-Referentin für Lehrerbildung 
 Inhalt: Bericht über den Ist-Zustand der Lehrerausbildung. Wie kann BNE in der Lehrerausbildung 
  intensiver aufgenommen werden? Diskussion mit Vertretern des Kultusministeriuns, der 
  Universitäten, des Studienseminars, des Staatsinstitutes sowie des VLB.

Modul	2	 Thema:	 Umsetzung	von	BNE	in	den	Lehrplänen	und	den	Gesellen-	bzw.	Facharbeiterprüfungen,	
  Vorstellung des Portals BNE des ISB
 Leitung: Thomas Hochleitner, ISB. Christian Munz, IHK Schwaben. Werner Drexel, Firma Grob
 Inhalt: Vorstellung der aktuellen Lehrplanarbeit im Hinblick auf BNE. Umsetzung in den Prüfungen
  der zuständigen Stellen. Diskussion mit Vertretern des Kultusministeriums, des ISB, der 
  zuständigen Stellen sowie des VLB.

Modul 3 Thema: Fortbildungsangebote zentral – regional – schulintern
 Leitung: Roland Endres, ALP Dillingen
 Inhalt: Vernetzung der drei Fortbildungsebenen: ALP, Regierungen und Schulen. Vorstellung 
  aktueller Fortbildungsangebote und Klärung des Fortbildungsbedarfs Diskussion mit 
  Vertretern der ALP, der Regierungen und der Schulen sowie des VLB

Modul 4 Thema: (Green) Erasmus: BNE konformer Auslandsaufenthalt
 Leitung: Robert Stolzenberg, ISB
 Inhalt: Wie kann ein Auslandsaufenthalt/Schüleraustausch BNE-konform gestaltet werden? 

Modul 5 Thema:  Digitalisierung und BNE
 Leitung: Maria Leidemann, Verbraucherservice Bayern
 Inhalt:   Digitalisierung kostet enorme Energiemengen. Wie kann man dies für die Zukunft 
  nachhaltig gestalten?
 
Modul 6 Thema:  Angewandte “Best Practice” Beispiele im Unterricht
 Leitung: Karl Geller, Sprecher der VLB-Fachgruppe Nachhaltigkeit
 Inhalt:   Klimaschule Mindelheim: Vorstellung des Konzepts der ersten beruflichen Klimaschule in 
  Bayern in Mindelheim. 

Modul 7 Thema:  Vernetzungsworkshop
 Leitung: Reinhard Pargent, BS Immenstadt
 Inhalt: Vorstellung von Projekten verschiedener Berufsschulen. Knüpfen von Kontakten, Austausch 
  unter den Kolleginnen und Kollegen

Modul 8 Thema: BNE und QmbS
 Leitung: Gottfried Göppel, Dr. Michael Vögele, beide BS Mindelheim
 Inhalt: Wie kann BNE mit Hilfe von QmbS an der Schule umgesetzt werden?

Ganztätig: Thema:  Präsentation aktueller PV-Praxis-Projekte aus der Kooperation der ALP Dillingen und dem 
  Projekt VET4Africa
 Leitung:  Roland Endres, ALP Dillingen. Anton Geer, BS Dachau. Stephan Hansjakob, BSZ Altötting.  
  Günter Mögele, BS 1 Kempten
 Inhalt:  PV1: Der PV-Koffer als universelles, modulares Schulungssystem.
  PV2: Eine PV-Inselanlage als mögliches Schulprojekt. 3-phasig, mit Speicher, skalierbar, autark.
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Fachtagung

VLB-Fachtagung am 02.04.2022 in Mindelheim

BNE: Bildung für nachhaltige Entwicklung
Vormittag: Forum Mindelheim, Theaterplatz 1, 87719 Mindelheim
Nachmittag: Berufsschule Mindelheim, Westernacher Str. 5, 87719 Mindelheim

Eine Schule – drei Standorte

■ ca. 2 100 Schülerinnen und Schüler,

 davon knapp 500 in Vollzeit
■ 120 Lehrkräfte
■ 3 Sozialpädagoginnen (JaS)
■ 3 Beratungslehrkräfte
■ 6 Verwaltungsangestellte
■ 5 Hausmeister
■ Seminarschule
■ Klimaschule

Staatliche Berufsfachschulen
■ Assistenten für

 Hotel- und Tourismusmanagement

■ Ernährung und Versorgung

■ Kinderpflege

■ Sozialpflege

Staatliche Fachakademie 

für Sozialpädagogik

Staatliche Berufsschule
■ Berufsintegration
■ Berufsvorbereitung
■ Fahrzeugtechnik
■ Hotel- und Gaststättengewerbe
■ Landwirtschaft
■ Wirtschaft und Verwaltung

Burkhart-Grob-Schule
Staatliche Fachschule 

(Technikerschule) 

für Maschinenbautechnik

Liebe	Gäste,
bitte benutzen Sie für die Anreise nach Mindelheim öffentliche Verkehrsmittel oder bilden Fahrgemeinschaften! 
Sie unterstützen uns damit bei unseren Bemühungen, die Veranstaltung möglichst CO2-arm durchzuführen. 
Die Bahnverbindungen nach Mindelheim erfolgen in der Regel stündlich und aus verschiedenen Richtungen. 
Die Fahrzeit von München beträgt zum Beispiel eine Stunde. 

Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

mit Außenstellen in 
Bad Wörishofen
und Memmingen
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VLB akzente Spezial

Schuldrechtsreform 2022
Neuerungen nicht nur für den Wirtschaftslehreunterricht

Nach der letzten Schuldrechtsmoderni-
sierung vor 20 Jahren erfuhr das Bürgerli-
che Gesetzbuch (BGB) zum 1. Januar 2022 
wichtige Neuregelungen. Im Wesentlichen 
lassen sich vier zentrale Änderungsvor-
haben feststellen:
■ Gesetz für faire Verbraucherverträge v. 

10.08.2021 (BGBl. 2021, 3433)
■ Gesetz zur Änderung des Bürgerlichen 

Gesetzbuchs und des Einführungsge-
setzes zum Bürgerlichen Gesetzbuche 
in Umsetzung der EU-Richtlinie zur 
besseren Durchsetzung und Moder-
nisierung der Verbraucherschutzvor-
schriften der Union und zur Aufhebung 
der Verordnung zur Übertragung der 
Zuständigkeit für die Durchführung 
der Verordnung (EG) Nr. 2006/2004 auf 
das Bundesministerium der Justiz und 
für Verbraucherschutz v. 10.08.2021 
(BGBl. 2021, 3483)

■ Gesetz zur Regelung des Verkaufs von 
Sachen mit digitalen Elementen und 
anderer Aspekte des Kaufvertrags 
(„Warenkaufrichtlinie“) v. 25.06.2021, 
(BGBl. 2021, 2133)

■ Gesetz zur Umsetzung der Richtlinie 
über bestimmte vertragsrechtliche 
Aspekte der Bereitstellung digitaler In-
halte und digitaler Dienstleistungen v. 
25.06.2021 (BGBl. 2021, 2123)

Faire Verbraucherverträge
Das Gesetz für faire Verbraucherverträge 
will unseriösen Geschäftspraktiken be-
gegnen und die Position von Verbrauchern 
gegenüber Unternehmern verbessern.

Änderung der Regelungen über still-
schweigende Vertragsverlängerungen
Ein Vertrag über die regelmäßige Liefe-
rung von Waren oder die regelmäßige 
Erbringung von Dienst- oder Werkleis-
tungen (Verträge mit Fitnessstudios, On-
line-Partnerbörsen, Gas- und Stromlie-
feranten oder Zeitungsabonnements) ist 
nach § 309 Nr. 9 BGB ab dem 01.03.2022 
nach Ablauf der Mindestlaufzeit monat-
lich kündbar. Eine Mindestlaufzeit von bis 
zu zwei Jahren bleibt weiter möglich. Eine 
stillschweigende Vertragsverlängerung 
ist nur noch zulässig, wenn sie auf unbe-
stimmte Zeit erfolgt. Dann kann die Kün-
digung aber binnen Monatsfrist jederzeit 

erfolgen. Die Kündigungsfrist zur Vermei-
dung der automatischen Verlängerung 
des zunächst befristeten Vertrags beträgt 
einen Monat (statt bisher vier Monaten).

Verbot benachteiligender Abtretungs-
klauseln in AGB
Vor dem Hintergrund, dass bisher Ab-
tretungsverbote in AGB (z. B. in Flugrei-
severträgen) einer Durchsetzung von 
Verbraucherrechten im Wege der Inkas-
sodurchsetzung durch Legal Tech-Unter-
nehmen oft entgegenstanden, soll nach 
§ 308 Nr. 9 BGB ab dem 1.10.2021 ein 
Abtretungsausschluss in AGB unzulässig 
sein für einen auf Geld gerichteten An-
spruch des Verbrauchers gegen den Un-
ternehmer (ausgenommen sind Ansprü-
che aus Zahlungsdienstrahmenverträgen 
i. S. v. § 675 f. Abs. 2 BGB) – was auch für 
andere Rechte gilt, wenn der Unterneh-
mer kein schützenswertes Interesse am 
Abtretungsausschluss hat oder berech-
tigte Belange des Verbrauchers jene des 
Unternehmers überwiegen (wobei in die-
sem Fall Zahlungsdienstrahmenverträge 
und Ansprüche auf Versorgungsleistun-
gen i. S. des Betriebsrentengesetzes aus-
genommen bleiben).

Online-Kündbarkeit von online ge-
schlossenen Dauerschuldverhältnissen
Im Internet per Klick schnell geschlossene 
Dauerschuldverhältnisse erweisen sich 
oft als Kostenfallen für den Verbraucher. 
Wenn einem Verbraucher die Möglichkeit 
eröffnet wird, über eine Website einen 
Vertrag im elektronischen Geschäftsver-
kehr abzuschließen, muss er diesen Ver-
trag ab dem 01.07.2022 nach § 312k BGB 
auch wieder unkompliziert online per But-
ton kündigen können. Der Unternehmer 
muss dazu eine leicht zugängliche und 
gut sichtbare Kündigungsschaltfläche auf 
seiner Internetseite vorhalten. Kommt er 
dieser Vorgabe nicht nach, kann der Ver-
braucher den Vertrag jederzeit ohne Ein-
haltung einer Kündigungsfrist beenden.

Änderungen infolge der Umsetzung der 
Modernisierungs RL
Neu eingeführt werden ab dem 28.05.2022 
allgemeine Informationspflichten über 
Rankings auf Online-Marktplätzen und 
Vergleichsportalen (Art. 246d EGBGB). 
Ein Online-Marktplatz ist ein Dienst, der 
es Verbrauchern ermöglicht, durch die 

Verwendung von Software, die vom Un-
ternehmer oder im Namen des Unterneh-
mers betrieben wird, einschließlich einer 
Website, eines Teils einer Website oder 
einer Anwendung, Fernabsatzverträge (§ 
312c Abs. 1 BGB) mit anderen Unterneh-
mern oder Verbrauchern abzuschließen.

Zudem werden die Regelungen über 
das Erlöschen des Widerrufsrechts in den 
§§ 356 und 357a BGB geändert bzw. er-
gänzt.

Verbraucherverträge über digitale 
Produkte
In Umsetzung der Digitale-Inhalte-Richt-
linie treffen die §§ 327 bis 327u BGB ab 
dem 01.01.2022 Vorgaben für „Verträge 
über digitale Produkte“, und zwar unab-
hängig vom jeweiligen Vertragstyp.

Begrifflichkeit
Erfasst werden Verbraucherverträge 
über digitale Produkte i. S. v. § 327 BGB –  
d. h. solche, die die Bereitstellung digita-
ler Inhalte oder digitaler Dienstleistungen 
zum Gegenstand haben (wie bspw. Apps, 
Cloud-Anwendungen oder -Speicher-
dienste, DVDs, E-Books, Musik-CDs oder 
soziale Netzwerke) – gegen Zahlung eines 
Preises oder auch die (Verpflichtung zur 
oder) Bereitstellung personenbezogener 
Daten durch den Verbraucher (vgl. § 312 
Abs. 1a BGB). Ebenso wie Paketverträge 
(§ 327a BGB), d. h. Verbraucherverträge 
zwischen denselben Vertragspartnern, 
die neben der Bereitstellung digitaler Pro-
dukte auch die Bereitstellung anderer Sa-
chen/Dienstleistungen zum Gegenstand 
haben.

Bereitstellungspflicht
Kommt der Unternehmer bei fälliger Ver-
pflichtung zur Bereitstellung des digitalen 
Produkts nach Aufforderung des Verbrau-
chers dieser nicht unverzüglich nach, hat 
der Verbraucher nach § 327c BGB ein 
Recht zur Vertragsbeendigung – oder er 
kann Schadensersatz/Aufwendungser-
satz geltend machen.
Mangelfreiheit und Gewährleistung
Ein digitales Produkt ist nach § 327d BGB 
vertragsmäßig, wenn es frei von Produkt- 
(§ 327e BGB) und Rechtsmängeln (§ 327g 
BGB) ist. Produktmangelfreiheit setzt vo-
raus, dass das digitale Produkt den sub-
jektiven Anforderungen, den objektiven 
Anforderungen und den Anforderungen 

an die Integration genügt. Ist das digitale 
Produkt mangelhaft, kann der Verbrau-
cher nach § 327i BGB, wenn die Voraus-
setzungen der jeweiligen Vorschriften 
vorliegen,
■ nach § 327l BGB Nacherfüllung verlan-

gen,
■ gemäß § 327m Abs. 1-2 und 4-5 BGB 

den Vertrag beenden oder nach § 327n 
BGB den Preis mindern und

■ nach § 280 Abs. 1 BGB oder § 327m 
Abs. 3 BGB Schadensersatz bzw. ge-
mäß § 284 BGB Ersatz vergeblicher 
Aufwendungen verlangen.

Aktualisierungspflicht	u.	a.
327f BGB statuiert eine Aktualisierungs- 
(Update-) Verpflichtung und § 327r BGB 
Änderungen an digitalen Produkten –  
§ 327q BGB regelt die vertragsrechtlichen 
Folgen datenschutzrechtlicher Erklärun-
gen des Verbrauchers.

Regresskette
Schließlich finden sich in den §§ 327t bis 
u BGB besondere Bestimmungen für Ver-
träge über digitale Produkte zwischen Un-
ternehmern (Regresskette).

Verbrauchsgüterkaufvertrag über  
digitale Produkte
Auf einen Verbrauchsgüterkaufvertrag, 
welcher einen körperlichen Datenträger 
zum Gegenstand hat, der ausschließlich 
als Träger digitaler Inhalte dient, gelangt 
nach § 475a BGB grundsätzlich Kaufver-
tragsrecht zur Anwendung, obgleich die 
§§ 327 ff. (vorstehend) vielfältige Ausnah-
men davon statuieren. Dies gilt vergleich-
bar für einen Verbrauchsgüterkaufvertrag 
über eine Ware, die in einer Weise digitale 
Produkte enthält oder mit digitalen Pro-
dukten verbunden ist, dass die Ware ihre 
Funktionen auch ohne diese digitalen Pro-
dukte erfüllen kann.

Neues Warenkaufrecht
Die Verbrauchsgüterkaufrichtlinie, welche 
die Initialzündung für die große Schul-
drechtsreform 2002 gewesen ist, wird 
durch die auf Vollharmonisierung ange-
legte Warenkaufrichtlinie abgelöst mit 
erheblichen Folgeänderungen im BGB ab 
dem 01.01.2022.

Neuregelung	des	Sachmangelbegriffs
Dem subjektiven Fehlerbegriff gebührt 
kein Vorrang mehr. Eine Sache ist nach 
§ 434 BGB frei von Sachmängeln, wenn 
sie bei Gefahrübergang drei kumulativen 
Voraussetzungen genügt: nämlich den 
subjektiven Anforderungen (vereinbarte 
Beschaffenheit sowie Eignung der Ware 

für die nach dem Vertrag vorausgesetzte 
Verwendung), den objektiven Anforderun-
gen (übliche Beschaffenheit für Waren 
gleicher Art und Eignung für die gewöhn-
liche Verwendung) und den Montagean-
forderungen.

Beschaffenheitsvereinbarung
Beim Verbrauchsgüterkauf ist eine Ab-
weichung von der objektiven (üblichen) 
Beschaffenheit durch eine Beschaffen-
heitsvereinbarung nach § 476 Abs. 1 S. 2 
BGB nur möglich, wenn der Unternehmer 
den Verbraucher vor Abgabe seiner Ver-
tragserklärung eigens davon in Kenntnis 
gesetzt hat, dass ein bestimmtes Merk-
mal der Ware von den objektiven Anforde-
rungen abweicht und diese Abweichung 
im Vertrag ausdrücklich und gesondert 
vereinbart wurde – womit eine Regelung 
durch AGB nicht ausreicht.

Waren mit digitalen Elementen
Beim Verbrauchsgüterkauf von Waren mit 
digitalen Elementen – d. h. Waren, die in 
einer Weise digitale Produkte enthalten 
oder mit ihnen verbunden sind, dass die 
Waren ihre Funktionen ohne die digitalen 
Produkte nicht erfüllen können (§ 327a 
Abs. 3 S. 1 BGB, z. B. ein Smartphone)  
– bestehen nach § 475b BGB respekti-
ve § 475c BGB (bei dauerhafter Bereit-
stellung der digitalen Elemente) erhöhte 
Anforderungen an eine Mangelfreiheit: 
Bei letzteren muss der Unternehmer für 
den gesamten Bereitstellungszeitraum, 
mindestens aber für zwei Jahre, für die 
Mangelfreiheit einstehen. Zudem trifft den 
Unternehmer eine Aktualisierungspflicht 
(vor allem auch in Bezug auf Sicherheits-
updates) – wovon wiederum nur nach 
Maßgabe von § 476 Abs. 1 S. 2 BGB (s. o.) 
abgewichen werden kann.

Bei dauerhaft bereitgestellten digita-
len Elementen verjähren die Gewährleis-
tungsrechte und Ansprüche wegen Verlet-
zung der Updatepflicht nach § 475e BGB 
nicht vor Ablauf von zwölf Monaten nach 
Ende des Bereitstellungszeitraums bzw. 
des Zeitraums der Aktualisierungspflicht.

Entbehrlichkeit einer Fristsetzung
475d BGB normiert fünf Konstellationen, 
bei deren Vorliegen der Verbraucher auch 
ohne vorherige Fristsetzung zur Nacher-
füllung vom Vertrag zurücktreten bzw. 
Schadensersatz verlangen kann.

Beweislastumkehr
Die Beweislastumkehr beim Verbrauchs-
güterkauf nach § 477 BGB wird von sechs 
Monaten auf ein Jahr verlängert. Handelt 
es sich um einen Kauf über die dauerhafte 

Bereitstellung digitaler Elemente, erfasst 
die Beweislastumkehr sogar den gesam-
ten Bereitstellungszeitraum, mindestens 
aber die Dauer von zwei Jahren.

Garantien
Der Unternehmer ist nach § 479 BGB ver-
pflichtet, dem Verbraucher spätestens 
zum Zeitpunkt der Warenlieferung – auch 
ohne ausdrückliches Verlangen des Ver-
brauchers – die Garantieerklärung auf 
einem dauerhaften Datenträger zur Ver-
fügung zu stellen. //

MARTIN RUF

Deutscher Fairness- 
Preis 2021
Debeka in drei Kategorien ausgezeichnet

Das Deutsche Institut für Service-Qualität 
und der Fernsehsender n-tv haben zum 
achten Mal die fairsten Unternehmen in 
Deutschland ausgezeichnet. Die Debe-
ka gehört erneut zu den Preisträgern des 
Awards. Sie konnte in drei Kategorien der 
Branche überzeugen: „Private Krankenver-
sicherer“, „Bausparkassen“ und „Versiche-
rer mit Vermittlernetz“. Dem Urteil liegen 
insgesamt rund 63 500 Kundenstimmen  
im Rahmen einer großangelegten Be-
fragung zugrunde. Dabei bewerteten die  
Verbraucher rund 800 Unternehmen aus 
61 Branchen.

„Fairness ist bei der Debeka seit jeher 
das Fundament unseres Selbstverständ-
nisses. Als genossenschaftlich geprägtes 
Unternehmen sind wir nur unseren Mit-
gliedern verpflichtet. Sie fair zu behandeln, 
ist unser Auftrag, dem wir nachkommen. 
Durch unseren festangestellten Außen-
dienst schaffen wir eine optimale Kun-
denbetreuung. Die erneute Auszeichnung 
– in gleich drei Kategorien – zeigt, dass wir 
den Vereinsgedanken leben“, sagt Thomas 
Brahm, Vorstandsvorsitzender der Debeka 
Versicherungsgruppe.

Die bevölkerungsrepräsentativ ange-
legte Verbraucherbefragung erfolgte über 
ein Online-Panel vom 22. April bis zum  
1. Juli 2021. Die Verbraucher wurden da-
bei speziell nach ihrer Zufriedenheit in drei 
Leistungsbereichen befragt: Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, Transparenz und Zuver-
lässigkeit. Diese wurden anhand mehrerer 
Unterkriterien analysiert: von der Transpa-
renz der Produkteigenschaften, Vertrags-
leistungen und Preise bis hin zur Zuverläs-
sigkeit bei Produkten und Dienstleistungen 
sowie bei Reaktionen auf Probleme und 
Reklamationen. Pressemitteilung Debeka
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Aus dem Verbandsleben

Aktuelles aus dem GV

Landesverband Referate und Fachgruppen

FG SCHULLEITER

Schulleiter tauschen 
sich online aus
Am 27. Januar 2022 fand zum zweiten 
Mal das Treffen der FG Schulleiter Online 
statt. Aufgrund der hohen Infektionszahlen 
bot MS Teams wieder eine gute Alternati-
ve zum einem Präsenztermin. Neben dem 
Landesvorsitzenden, Pankraz Männlein, 
nahm diesmal Astrid Geiger – in Vertre-
tung von Rudi Keil – vom HPR teil. Neu in 
der FG konnte Kollege Gottfried Göppel von 
der Berufsschule Mindelheim begrüßt wer-
den. Gottfried Göppel folgt Klaus Hlawatsch 
nach, der über viele Jahre den Regierungs-
bezirk Schwaben in der FG vertreten hat. 
Die Fachgruppe dankte Klaus Hlawatsch 
für seine engagierte und aktive Arbeit im 
Kreis der Schulleiter und wünscht ihm al-
les Gute für den Ruhestand. Für den Regie-
rungsbezirk Niederbayern nahm diesmal 
– in Vertretung von Walter Karlstetter – 
Kollege Robert Lindner von der Kaufmän-
nischen Berufsschule in Passau teil. 

Online-VLB-Kongress erfolgreich – 
Kultusminister fehlte
Wie immer berichtete unser Landesvorsit-
zender aus der aktuellen Verbandsarbeit. 
Zufrieden zeigte er sich über den Verlauf 
des VLB-Kongresses, der im November 
online stattfand – rückblickend eine gute 
Entscheidung des Geschäftsführenden Vor-
standes, da Corona auch in diesem Jahr 
die Durchführung in Präsenz schwierig 
gemacht hätte. Es war richtig, eine Firma, 
die Erfahrung mit der technischen Abwick-
lung einer solchen Großveranstaltung hat, 
mit der Durchführung zu betrauen. Das 
Ergebnis war überaus professionell. Ent-
täuschend fanden die Teilnehmer der FG, 
dass der Minister kurzfristig seine Teil-
nahme am Kongress absagte, an seiner 
Stelle nahm Staatssekretärin Anna Stolz 
online teil. Selbstverständlich können 
wichtige Sitzungen den Terminplan eines 

Mitglieds der Staatsregierung durcheinan-
derbringen. Für den VLB ist es eine Frage 
der Bedeutung, die der beruflichen Bildung 
im Kultusministerium und im Besonderen 
beim Minister zugeschrieben wird. Umso 
erfreulicher wurde der Auftritt von Mdgt 
Werner Lucha empfunden, er zeigte sich 
sehr gut vorbereitet. Das Gespräch mit 
ihm war informativ und er konnte wichtige 
Fragen und Anliegen des VLB beantworten, 
wenn auch nicht in jedem Fall für uns be-
friedigend – dazu ausführlich in der letzten 
Ausgabe der VLB akzente.

Am 2. April 2022 soll in Mindelheim die 
nächste Fachtagung des VLB zum Thema 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (be-
reits in FIBS zu finden). Alle Beteiligten ge-
hen im Moment davon aus, dass die Tagung 
in Präsenz stattfinden wird. 

Immenser Bürokratieaufwand während 
der Pandemie
Pankraz Männlein berichtete über die re-
gelmäßigen Treffen der Arbeitsgemein-
schaft Bayerischer Lehrerverbände, abl, 
mit Staatssekretärin Anna Stolz, in denen 
es beim letzten Mal nicht mehr nur über 
die Coronalage an den Schulen ging. So 
wurde seitens der Verbände in Bezug auf 
die Vielzahl von Vorgaben des Ministeri-
ums das „Kleiderschrankprinzip“ angeregt: 
Wenn eine neue Vorschrift kommt, muss 
dafür eine alte weichen. Der bürokratische 
Aufwand in den Schulverwaltungen hat be-
sonders seit der Corona-Pandemie neue 
Höhen erreicht. Schulsekretariate über-
nehmen Aufgaben der Gesundheitsämter, 
zum Beispiel bei der Kontaktnachverfol-
gung. Gleichzeitig stehen den beruflichen 
Schulen deutlich weniger Verwaltungsan-
gestellte zur Verfügung als beispielsweise 
einem Gymnasium. Der VLB wird weiter mit 
Nachdruck die Gleichbehandlung fordern.

Zurück zur Eigenverantwortung für  
beruflichen	Schulen
Die beruflichen Schulen sind seit jeher 
gewohnt, sehr eigenständig und vor allem 
sehr eigenverantwortlich zu arbeiten, dies 

gelingt während der Pandemie oft nicht. 
Besonders ärgerlich werden seitenlange 
Vorgaben empfunden, die – so stellt man 
nach dem Lesen der üblichen 10 bis 17 Sei-
ten verwundert fest – überhaupt nicht für 
eine Berufsschule taugen. Die Schulleiter 
fordern, den beruflichen Schulen wieder 
mehr Verantwortung zurückzugeben. Nur 
so lassen sich Regelungen auf die Beson-
derheiten der Unterrichtsorganisation ei-
ner beruflichen Schule übertragen. 

Teure Schulverwaltungssoftware ASV 
nicht ausgereift
Ein weiteres Thema war die Einführung der 
neuen Schulverwaltungssoftware ASV. Die 
Teilnehmer bemängeln, dass es für man-
che Schularten (zum Beispiel Fachakade-
mien) noch gar keine Möglichkeit gibt, sie in 
ASV zu erfassen. Zeugnisformulare sollen 
immerhin bis 1. April 2022 zur Verfügung 
stehen. Damit müssen die Absolventen der 
Winterprüfung nach wie vor mit den alten 
Formularen auskommen. Zudem gibt es 
noch eine Reihe von „Unschärfen“ im Pro-
gramm, zum Beispiel bei der Berechnung 
des Lehrerbedarfs und auch bei der Daten-
übermittlung. Alles in Allem kann man sich 
des Eindrucks nicht erwehren, ein nach wie 
vor unfertiges Produkt in der Hand zu ha-
ben, dies ist umso unverständlicher, weil 
die Entwicklungszeit sehr lang und wohl 
die Kosten hoch sind.

Zu wenig Interessenten für  
„Sondermaßnahmen“ 
Ein weiteres Thema war die Lehrerversor-
gung bei den beruflichen Schulen, nach wie 
vor gibt es bei bestimmten Fachrichtungen 
deutlich zu wenig Nachwuchs. Die Son-
dermaßnahmen des Ministeriums sollen 
zwar Abhilfe schaffen, aber es gibt einfach 
nicht genug Interessenten. Möglicherweise 
trägt auch der Begriff „Sondermaßnahme“ 
nicht wirklich dazu bei, bei jungen Leuten 
das Interesse an einem beruflichen Lehr-
amt zu wecken. Gleichzeitig berichten die 
Kolleginnen und Kollegen der Fachgruppe 
von einer unterschiedlichen Versorgung 
mit Lehrkräften. Im kaufmännischen Be-
reich ist die Versorgung eher gut, während 
zum Beispiel in Sozialpädagogik, Ernäh-
rung und Hauswirtschaft oder Bautechnik 
keine fertigen Berufsschullehrer auf dem 
Markt sind. Die Einstellungssituation in den 
Betrieben hat sich in den zwei Jahren der 
Pandemie durchaus verändert, so dass die 
aktuellen Schülerzahlen ein unklares Bild 
abgeben. Der Erfahrungsaustausch war 
wie immer überaus anregend und interes-
sant. Das nächste Fachgruppentreffen ist 
im Herbst geplant, dann hoffentlich wieder 
in Präsenz.  Wilhelm Ott

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

es wird langsam, aber sicher Frühling. 
Alle können aufatmen. Die Corona-Situa-
tion entspannt sich zusehends. Dies wird 
für spürbare Entlastung auch für uns in 
den Schulen sorgen. Insoweit waren wir 
noch hoffnungsvoll, auf absehbare Zeit 
wieder zum normalen Tagesgeschäft 
übergehen zu können, bis Russland den 
Konflikt mit der Ukraine in einem Krieg 
eskalieren ließ. Dass wir in Europa noch 
einmal einen Krieg zwischen zwei Staa-
ten erleben müssen, hat sich wohl keiner 
von uns vorstellen können und auch nicht 
wollen.

Dieser Konflikt, dessen müssen wir 
uns bewusst sein, wird auch an den be-
ruflichen Schulen nicht spurlos vorü-
bergehen. Unsere Aufgabe wird es sein, 
diese kriegerische Auseinandersetzung 
sensibel in den Klassen zu thematisieren, 
auf mögliche Konflikte zwischen unse-
ren Auszubildenden einzugehen und uns 
nicht zuletzt für unsere demokratischen 
Grundprinzipien einzusetzen. Auch in un-
seren Klassen sitzen Schülerinnen und 
Schüler, die unmittelbar durch den Kon-
flikt betroffen sind, weil sie Angehörige 
in der Ukraine haben, um deren Leben sie 
fürchten müssen. Hier werden wir alle in 
besonderer Art und Weise zusammen mit 
den Sozialpädagogen an den Schulen ge-
fordert sein.

Zudem werden wir uns darauf ein-
stellen müssen, dass eine große Anzahl 
Schutzsuchender aus der Ukraine in un-
ser Schulsystem integriert werden muss. 
Die Anzahl der BVJ-Klassen wird vermut-
lich wieder ansteigen.

Es fällt schwer, vor diesem Hinter-
grund menschlicher Tragödien und Zer-
störung von Existenzen sich auf das Ta-
gesgeschäft zu konzentrieren.

Derzeit befinden sich die geplanten Än-
derungen zum BayEUG sowie zur Bayeri-
schen Schulordnung und diverser berufli-
cher Schulordnungen in der sogenannten 
Verbandsanhörung. Es ist geplant, die 
aus Sicht der beruflichen Schulen längst 
überfällige Anpassung der Regelungen 

zur Nutzung von Mobiltelefonen bzw. 
digitalen Endgeräten dahingehend zu 
ändern, dass z. B. im Unterricht die auf-
sichtführende Person, im Schulhaus bzw. 
auf dem Schulgelände die Schulleitung 
die Nutzung gestatten darf. Änderungs-
bedarf wird auch im Hinblick auf die Er-
möglichung einer Teilzeitausbildung an 
den Berufsfachschulen gesehen. Zudem 
wird im BayEUG der Distanzunterricht 
Einzug halten. Abweichend vom Regelfall 
„Präsenzunterricht“ kann die Beschulung 
der Schülerinnen und Schüler auch als 
Distanzunterricht stattfinden. Die Details 
wiederum regeln die einzelnen Schulord-
nungen.

Verbandsintern laufen bereits die ers-
ten Planungen für unsere nächste Vertre-
terversammlung und den 16. Berufsbil-
dungskongress in Ingolstadt im Herbst 
2023. Die derzeitigen Ideen machen schon 
Lust auf die Veranstaltung, die wir natür-
lich wieder in Präsenz planen.

Sorgen bereitet uns, dass in den letz-
ten beiden Corona-Jahren der Kontakt mit 
unseren Lehramtsstudierenden verloren 
gegangen ist. Hier wird es verstärkter 
Anstrengungen bedürfen, um die jungen 
Kolleginnen und Kollegen (wieder) für die 
Arbeit des VLB zu begeistern und diese 
als Mitglied zu gewinnen. Helfen Sie mit, 
sprechen Sie mit den jungen Leuten über 
den Verband, damit uns dies gut gelingen 
möge.

Es grüßt Sie herzlichst
für den Geschäftsführenden Vorstand

Klaus Janetzko
Schriftführer

Viele Hilfsorganisationen bitten 
weiter dringend um Spenden für 
die Menschen in der Ukraine und 
die in die Nachbarstaaten Geflohe-
nen. Beispielsweise hat die Diako-
nie Katastrophenhilfe unmittelbar 
nach Kriegsbeginn einen Nothilfe-
fonds aufgelegt. „Unsere Partner 
in der Ukraine und den Nachbar-
ländern können so schnell und 
unbürokratisch Nothilfe leisten“, 
erläutert Michael Frischmuth, der 
die Programme leitet. Zu den So-
forthilfen gehören Nahrungsmittel, 
Trinkwasser oder die Bereitstellung 
von Notunterkünften sowie weite-
re. Mit ukrainischen Partnern sind 
außerdem weitere Maßnahmen in 
der Ukraine selbst geplant. „Be-
sonders hart trifft es diejenigen, die 
ohnehin schon hilfebedürftig waren 
und in der Nähe der Kontaktlinien 
im Osten des Landes leben, sowie 
Menschen mit eingeschränkter Mo-
bilität, alte und kranke Menschen“, 
so Frischmuth weiter. Die Partner 
bieten auch psychosoziale Hilfe an. 
Die Diakonie Katastrophenhilfe ist 
seit Beginn des Konflikts 2014 über 
viele Jahre in der Ukraine aktiv und 
verfügt sowohl dort als auch in den 
Nachbarländern über ein Netzwerk 
von erfahrenen Nothilfeorganisati-
onen. Auch im Rahmen des kirch-
lichen Hilfsnetzwerks ACT Alliance 
wird Unterstützung geleistet.

Spenden Sie beispielsweise an: 
Diakonie Katastrophenhilfe,  
Evangelische Bank,  
IBAN DE68 5206 0410 0000 5025 02, 
Stichwort: Ukraine-Krise  
(oder direkt unter: www.diakonie- 
katastrophenhilfe.de/spenden)

oder: Caritas international,  
Bank für Sozialwirtschaft,  
IBAN DE88 6602 0500 0202 0202 02, 
Stichwort: CY00050 Ukraine-Konflikt

 Christian Kral

Menschen  
brauchen Hilfe
Spenden für Ukraine
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Junger VLB Senioren

Wandel in der Fach- 
gruppe Referendariat

Bereits im Sommer 2019 wurde die Fach-
gruppe Referendariat – damals vorläufig 
noch als Arbeitsgruppe – zur Vertretung 
der Interessen der Referendarinnen und 
Referendare im VLB gegründet. Seit der 
Gründung stellte sich die Fachgruppe als 
wichtiges Sprachorgan gegenüber dem 
Studienseminar für das Lehramt an beruf-
lichen Schulen sowie gegenüber dem Kul-
tusministerium dar.

Gerade während der Corona-Pandemie 
konnten durch die Fachgruppe die Anliegen 
der angehenden Lehrkräfte aus ganz Bay-
ern gesammelt und in gewichtiger Form 
gegenüber dem Studienseminar geäußert 
werden.

Informationen bayernweit aufs Handy
Neben der halbjährlichen Dienstantrittsver-
anstaltung zur Begrüßung der neuen Refe-
rendarinnen und Referendare, wurde durch 
die Fachgruppe ein WhatsApp-Infochannel 
organisiert, um auf kürzestem Wege die 
wichtigsten Informationen bayernweit zu 
streuen. Darüber hinaus engagiert sich die 
Fachgruppe selbstverständlich auch be-
züglich der typischen Interessen und Anlie-
gen der angehenden Lehrkräfte im Vorbe-
reitungsdienst, wie z. B.:
■ eine Erhöhung der Bezüge während des 

Vorbereitungsdienstes
■ die Angleichung der Studienseminare 

von Nord- und Südbayern
■ eine Verzahnung von Haupt- und Erst-

fachseminaren

■ die Errichtung eines Netzwerks zur Be-
antwortung von spezifischen Fragen 
und Problemen im Referendariat

■ mehr Transparenz bei der Notenbildung 
des zweiten Staatsexamens

■ die sichere Übernahme von Lehrkräf-
ten nach erfolgreichem Vorbereitungs-
dienst

■ die Vereinbarkeit von Referendariat und 
Familie

■ die Unterstützung der Lehrkräfte bei der 
Einführung neuer Unterrichtskonzepte

■ eine verstärkte Digitalisierung von 
Schulverwaltungstätigkeiten.

Neue Aufgaben für Florian Groß und 
Rupert Heindl
Die Erfolge, die die Fachgruppe bereits 
erzielen konnte, sind nicht zuletzt auf die 
beiden scheidenden Referendarssprecher 
Rupert Heindl und Florian Groß zurückzu-
führen. 

Rupert Heindl war seit November 2019 
als Sprecher der Referendarinnen und Re-
ferendare im VLB aktiv. Obwohl er bereits 
im September 2021 sein Referendariat be-
endete, führte er dieses Amt auch darüber 
hinaus weiter, um sich durch seine Erfah-
rungen auch weiterhin und umfassender 
für die Belange der angehenden Lehrkräfte 
einsetzen zu können.

Franziska Bernreiter und Ada Wohlrab 
an der Spitze
Florian Groß, der sich seit März 2017 als 
Sprecher der Referendarinnen und Refe-
rendare engagierte, übernimmt nun die 
Position des Koordinators des Jungen VLB. 
Auch er führte nach Abschluss seines Re-
ferendariats das Amt als Referendarsspre-

cher mit großem Engagement für über zwei 
Jahre weiter. Aufgrund seiner Erfahrung 
und weitreichenden Verbindungen inner-
halb des VLB sowie den anderen bayeri-
schen Lehrerverbänden ist er prädestiniert 
für seine neue Position als Koordinator des 
Jungen VLB.

Da die beiden schon seit einiger Zeit 
ihren Vorbereitungsdienst beendet haben, 
möchten sie sich nun neuen Aufgaben wid-
men. Aus diesem Grund wurden im Dezem-
ber 2021 die beiden Nachfolgerinnen Fran-
ziska Bernreiter und Ada Wohlrab als neue 
Sprecherinnen der Referendarinnen und 
Referendare gewählt.

Franziska Bernreiter engagierte sich 
bislang schon seit 2014 als Sprecherin der 
Studierenden im VLB. Mit ihrer Erfahrung 
aus dieser Position heraus und ihre bereits 
aktive Mitarbeit in der Fachgruppe Refe-
rendariat sowie der Vertretung der Interes-
sen der angehenden Lehrkräfte an beruf-
lichen Schulen in Bayern in verschiedenen 
Gremien und verwandten Verbänden ist sie 
die optimale Besetzung für diese wichtige 
Position. Sie befindet sich aktuell im 2. Jahr 
ihres Vorbereitungsdienstes für das Lehr-
amt an beruflichen Schulen und ist hier 
auch Seminargruppensprecherin im Semi-
narbezirk Unterfranken.

Ada Wohlrab ist Gründungsmitglied der 
Fachgruppe Referendariat und engagiert 
sich seitdem aktiv in der Fachgruppe für 
die angehenden Lehrkräfte an beruflichen 
Schulen in Bayern. Da sie ihren Vorberei-
tungsdienst für das Lehramt an beruf-
lichen Schulen bereits im Februar 2021 
beendete, tragen die gewonnen Einblicke 
und Erfahrungen zu einem umfassenden 
Bild der einzelnen Stufen der Ausbildung 
sowie Anliegen und Wünsche der zukünfti-
gen Lehrkräfte bei. Aufgrund ihres bislang 
unermüdlichen und nachhaltigen Einsatzes 
für die Anliegen von Referendarinnen und 
Referendaren bringt sie die besten Voraus-
setzungen für dieses Amt mit.

Wir bedanken uns bei unseren schei-
denden Sprechern für ihr Engagement und 
wünschen ihnen alles Gute für ihre künfti-
gen Aufgaben.

Unseren neuen Sprecherinnen wün-
schen wir viel Erfolg und gutes Gelingen 
für ihre Amtszeit. Ada Wohlrab

Die Mitglieder Fachgruppe Referendariat von links: Ada Wohlrab (neue Referendarssprecherin), Florian Still, Alexander Rettinger, 
Florian Groß, Rupert Heindl und Franziska Bernreiter (neue Referendarssprecherin). Es fehlt Patrick Beck.

QR-Code zum Refi-Infochannel.

Die Fachgruppe  
Senioren tagte in  
Nürnberg
Endlich, nach vielen Terminverschiebun-
gen, konnte die Fachgruppe Senioren zu 
Schuljahresbeginn in Nürnberg tagen. 
Unsere Geschäftsräume in München wa-
ren für 12 Personen zu klein, um die da-
maligen Regularien der Corona-Schutz-
maßnahmen einzuhalten. In Nürnberg 
stellte man uns im Seniorenamt am 
Hans-Sachs-Platz einen großen Raum 
zur Verfügung, in dem 12 Personen aus-
reichend getrennt Platz fanden.

Diskussion über seniorenpolitische und 
schulpolitische Themen
Zufällig ergab sich, dass Barbara Regitz 
MdL, seniorenpolitische Sprecherin der 
CSU-Landtagsfraktion, auch Mitglied 
im Bildungs- und Schulausschuss und 
im Rundfunkrat, an dem Gespräch teil-
nehmen konnte. Sie stellte ausführlich 
ihre Arbeit im Landtag und in den Aus-
schüssen dar. Interessant war die rege 
Diskussion, in der es um das bis jetzt 
noch nicht verabschiedete Seniorenmit-
wirkungsgesetz ging, das zum Ziel hat, in 
allen Städten, Kommunen und Landkrei-
sen die notwendige Seniorenvertretung 
rechtlich zu installieren. Eine demokra-
tische Mitwirkung einer Seniorenvertre-
tung an den politischen Entscheidungen 
wurde deutlich betont. Auch die Schul-
politik kam nicht zu kurz. Einige Anre-
gungen für Barbara Regitz waren ein 
zusätzlicher Fremdsprachenunterricht 
in fast allen Berufsfeldern an den beruf-
lichen Schulen, die durch die zunehmen-
de Globalisierung unserer Wirtschaft 
erforderlich ist. Außerdem war sie mit 
uns der Meinung, dass es wichtig wäre, 
Studienabbrecher in den Unterricht und 
mit einem Berufsabschluss an die Be-
rufsschule zu bringen.

Vorstellung zweier neuer Seniorenver-
treter aus den Bezirken
Karl Blank ist stellvertretender Senio-
renvertreter für Unterfranken als Vertre-
ter für Wolfgang Lambl. Ludwig Schwarz 
ist Seniorenvertreter der Oberpfalz.

Eingehende Gespräche
Ausführliche Besprechung und Diskussi-
on einiger Anträge u. a. zur Satzungsän-

derungen des Verbandes für die Abstim-
mung bei der Delegiertenversammlung 
des digitalen Berufsbildungskongresses 
standen ebenso auf der Tagesordnung.

Bericht des Referenten  
für Versorgungsrecht und Senioren 
Armin Ulbrich
Inhalt war zunächst die Problematik der 
Pensions- bzw. Rentenansprüche bei 
Angehörigen im Todesfall eines Kolle-
gen, insbesondere wenn Renten- und 
Pensionsansprüche zusammentreffen. 
Wichtig seien die Aufgaben der Senio-
renbetreuung vor Ort in den Bezirken, 
vor allem auch das Versenden von Gruß-
karten zum Geburtstag, wodurch der 
notwendige Kontakt manifestiert wird. 
Der Hinweis, dass sie als Senioren eine 
sehr gute Haftpflichtversicherung ha-
ben, reicht dazu nicht. Falls das Erstel-
len der Grußkarten Probleme bereiten 
sollte, könnte eine Fortbildung für Seri-
enbriefe durchführen werden. Weiterhin 
ist es sinnvoll, wie bisher erfolgreich, 
Seniorenveranstaltungen von den Seni-
orenvertretern in den Bezirken zu orga-
nisieren. Der Landesseniorenvertreter 
könnte dort über aktuelle Themen z. B. 
aus dem Hauptvorstand berichten. Zur-
zeit sind zwar diese Veranstaltungen 
nicht möglich, werden aber in Zukunft 
wieder organisiert werden können, wenn 
die einschränkenden Regelungen wegen 

der Corona-Pandemie enden. Ein aktuel-
les Thema waren auch die immer wieder 
überdurchschnittlich steigenden Beiträ-
ge zur privaten Krankenversicherung 
für Senioren. Es kam der Hinweis, dass 
über Rechtsanwälte erfolgreiche Klagen 
gegen diese Erhöhungen geführt wor-
den sind. Diese Prozesse sollten jedoch 
durch eine private Rechtschutzversiche-
rung abgedeckt sein. Unsere Rechts-
schutzversicherung deckt dieses Risiko 
nicht ab. Der Kontakt zu Rechtsanwälten 
kann vermittelt werden.

Ausblick zum Beihilferecht
Der Bericht über Neuerungen im Beihil-
ferecht musste leider ausfallen, da der 
Referent kurzfristig abgesagt hatte. Dies 
wird jedoch als ein Punkt bei der nächs-
ten Seniorenveranstaltung in Mindel-
heim nachgeholt werden.

Berichte der Seniorenvertreter aus  
den Bezirken
In den Berichten wurde erwähnt, wohin 
die Seniorenausflüge gehen sollten, z. B. 
in den Landtag oder Kloster Buxheim), 
dass sie jedoch wegen der Corona-Pan-
demie abgesagt werden mussten.

Wir hoffen sehr, dass wir im nächs-
ten Jahr eine Seniorenveranstaltung und 
eine Fachgruppensitzung Senioren in 
Mindelheim kreativ gestalten können.

 Armin Ulbrich

Von links: MdL Barbara Regitz mit den VLB-Seniorenvertretern bzw. einer Vertreterin.
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Personalien

Wir gratulieren 
im Mai …
… zum 97. Geburtstag
Seidelmann,	Johanna,	17.05.,  
KV Nordschwaben

... zum 94. Geburtstag
Büttner,	Anneliese,	31.05.,  
KV Mittelfranken-Nord

… zum 93. Geburtstag
Schmid,	Norbert, 05.05., KV Allgäu
Martin, Albert, 16.05., KV Main-Rhön

… zum 92. Geburtstag
Köhler,	Ingeborg, 01.05.,  
KV Mittelfranken-Nord

… zum 91. Geburtstag 
Hösl, Konrad, 08.05., KV Landshut
Kerner, Gertrud, 13.005., KV Landshut
Mack, Rudolf, 20.05.,  
KV Oberbayern-Südwest

… zum 89. Geburtstag
Böhm,	Rosemarie, 12.05.,  
KV Oberbayern-Nordwest
Plamper,	Fritz, 29.05., KV Oberpfalz-Nord

… zum 88. Geburtstag
Bürkl,	Doris,	06.05., KV Mittelfranken-Nord
Strohmeyer,	Günter,	30.05., BV München

… zum 87. Geburtstag
Prell,	Dr.	Gerhart, 06.05.,  
KV Oberbayern-Nordwest
Scherm,	Friedrich,	10.05., KV Regensburg

… zum 86. Geburtstag
Boscher,	Karl,	05.05., BV München

… zum 85. Geburtstag    
Gebhard,	Helmut, 02.05., KV Allgäu
Grützner,	Norbert,	29.05., KV Main-Rhön
Röder,	Herta,	08.05., KV Altötting-Mühldorf
Schober,	Hermann,	13.05., KV Augsburg

… zum 84. Geburtstag 
Kraus,	Heinz, 02.05., KV Augsburg
Betz,	Rudolf, 05.05., KV Augsburg
Ertl,	Werner,	12.05., KV Oberpfalz-Nord

… zum 83. Geburtstag
Fischer,	Ingrid,	13.05., KV Allgäu
Zanker,	Stefan, 13.05., KV Nordschwaben

Sauerwein,	Hermann,	14.05., KV Würzburg
Schlegel,	Gerd,	17.05., KV Nürnberg

… zum 82. Geburtstag 
Wagner-Rueß,	Margarete,	01.05.,  
KV Nordschwaben
Höllein,	Rüdiger,	05.05.,  
KV Oberfranken-Nordwest
Krätschmer,	Otto,	09.05.,  
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Leopold,	Bernd,	11.05., KV Augsburg
Bauer,	Hinrich,	13.05., KV Augsburg
Schweidler,	Egon,	13.05., KV Donau-Wald
Kellner,	Herta,	16.05., KV Oberpfalz-Nord
Marxer,	Antron,	24.05., BV München
Eichinger,	Werner, 27.05.,  
KV Mittelfranken-Süd
Huschka,	Günter,	28.05.,  
KV Main-Rhön
Windl,	Helmut, 29.05.,  
KV Regensburg

… zum 81. Geburtstag
Beimler, Rita, 02.05., KV Oberpfalz-Nord
Wirges, Bernd, 04.05., KV Allgäu
Burgenlehner, Leonhard, 07.05.,  
KV Nordschwaben
Kaiser, Marianne, 09.05.,  
KV Niederbayern-Ost
Völker, Horst, 10.05., KV Nürnberg
Hartthaler, Udo, 19.05., KV Donau-Wald
Hamann, Bernd, 24.05., KV Nürnberg

… zum 80. Geburtstag    
Betzler,	Adalbert,	04.05., KV Allgäu
Fröhlich-Kiauka,	Sabine,	06.05.,  
KV Altötting-Mühldorf
Großmann,	Rainer,	07.05.,  
KV Altötting-Mühldorf
Hofmann,	Günter,	29.05.,  
KV Mittelfranken-Süd
Lindner,	Sonnhild,	17.05., KV Allgäu
Medrisch,	Peter	R.,	07.05., BV München
Morhardt,	Ernst, 22.05., KV Allgäu
Schmid,	Günther, 02.05., KV Allgäu
Stobinski,	Hans-Jürgen,	14.05.,  
KV Niederbayern-Ost
Vollmer,	Martin	Karl,	10.05.,  
KV Oberbayern-Südwest

… zum 75. Geburtstag    
Burger,	Reinhard,	21.05.,  
KV Oberfranken-Nordost
Hering,	Albert,	13.05., KV Allgäu
Klotz,	Nelly,	09.05., KV Nürnberg
Kohler,	Matthias,	09.05.,  
KV Rosenheim-Miesbach
Mayr,	Helmut,	13.05., KV Allgäu

Poidinger,	Franz,	22.05.,  
KV Mittelfranken-Nord
Scheule,	Otto,	15.05.,  
KV Oberbayern-Südwest
Schnackig,	Barbara,	07.05.,  
KV Bamberg-Forchheim
Seith,	Gerhard,	15.05., KV Main-Rhön
Wagner,	Walter,	22.05., KV Würzburg

… zum 70. Geburtstag    
Appel,	Helmut,	05.05.,  
KV Amberg-Sulzbach
Cikanek,	Johann,	22.05., KV Landshut
Grob, Walter, 06.05., KV Augsburg
Kiermaier,	Helmut,	02.05.,  
KV Altötting-Mühldorf
Kintopp,	Ingobert,	15.05.,  
KV Bamberg-Forchheim
Meier,	Robert,	06.05.,  
KV Nordschwaben
Miller,	Franz,	20.05.,  
KV Nordschwaben
Moser,	Magdalena, 30.05., KV Regensburg
Rothermel,	Alois, 24.05.,  
KV Nordschwaben
Schiffauer,	Klaus	Dieter,	13.05.,  
BV München
Seitz,	Anton, 30.05.,  
KV Rosenheim-Miesbach

… zum 65. Geburtstag    
Benedickt-Kresse,	Pia,	10.05.,  
KV Donau-Wald
Brenauer,	Georg, 11.05., KV Allgäu
Hahn,	Reinhard,	21.05., BV München
Henninger,	Friedrich,	17.05., KV Landshut
Maier,	Hans,	28.05.,  
KV Rosenheim-Miesbach
Pflaumer,	Jürgen, 15.05.,  
KV Mittelfranken-Süd
Wörner,	Gottfried, 27.05.,  
KV Regensburg
Zeitlmann,	Linus,	03.05.,  
KV Nordschwaben
Zettl,	Norbert,	16.05.,  
KV Oberpfalz-Nord

… zum 60. Geburtstag    
Brouer,	Martin,	18.05.,  
KV Oberbayern-Südwest
Bösl,	Helmut,	01.05., KV Schwandorf
Lacher,	Berthold,	20.05., BV München
Landgraf,	Susanne	Maria,	08.05.,  
KV Mittelfranken-Nord
Markt,	Ilona,	12.05., KV Nordschwaben
Maurer,	Michael, 08.05.,  
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Meindl,	Renate, 06.05., KV Landshut

Neumann,	Thomas,	13.05.,  
KV Oberpfalz-Nord
Scheidhammer,	Anton,	27.05.,  
KV Oberbayern-Nordwest
Scherer,	Klaus,	18.05., KV Main-Rhön
Stengl,	Thomas,	17.05.,  
KV Bayreuth-Pegnitz
von	Fragstein,	Jürgen,	30.05.,  
KV Oberbayern-Nordwest
Werland-Genes,	Petra,	19.05.,  
KV Oberfranken-Nordost
Wiesinger,	Johannes,	02.05.,  
KV Oberbayern-Nordwest

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Abenath,	Barbara,	 
KV Oberbayern-Nordwest
Alscher,	Christine,	 
KV Rosenheim-Miesbach
Bachhuber,	Annette,	 
KV Oberbayern-Südwest
Böhm,	Werner, KV Regensburg
Bühl,	Franz,	KV Allgäu
Feihl,	Bernadette,	KV Regensburg

Fuhrmann,	Hans,	KV Oberpfalz-Nord
Gastinger,	Ingrid, KV Niederbayern-Ost
Häckl,	Lorenz, KV Oberbayern-Südwest
Knebl-Heinemann,	Barbara,	 
KV Donau-Wald
Lehner,	Werner	Hermann,	 
KV Altötting-Mühldorf
Lommer-Seger,	Helene,	 
KV Oberbayern-Südwest
Nichterlein,	Dr.	Friedhard,	 
KV Mittelfranken-Süd
Pilz,	Ulla,	KV Nürnberg
Rabenbauer,	Martha,	 
KV Niederbayern-Ost
Ritter,	Doris,	KV Nordschwaben
Ruder,	Kerstin, KV Nürnberg
Rupprecht-Ritter,	Eva-Maria,	 
KV Niederbayern-Ost
Sagmeister,	Alfred, KV Donau-Wald
Schaarschmidt,	Elke,	KV Allgäu
Schüller,	Roland,	KV Oberbayern-Südwest
Schütz,	Doris,	KV Nürnberg
Sagmeister,	Alfred,	KV Donau-Wald
Strohmaier,	Hanspeter,	KV Niederbayern-Ost
Vogele,	Werner,	KV Augsburg
Waas,	Jakob,	KV Oberbayern-Südwest
Weilhammer,	Josef, KV Oberpfalz-Nord
Willers,	Rita, BV München
Zeitlmann,	Linus,	KV Nordschwaben

Wir trauern um ...
Andris,	Dominik	(32),	 
KV Oberbayern-Südwest
Ecker,	Ludwig	(72), KV Altötting-Mühldorf
Frey,	Albert	(81),	KV Allgäu
Handschuh,	Wilhelm	(85), 
KV Mittelfranken-Nord
Hartmann,	Prof.	Dr.	Rolf,	(91),	BV München
Kleinsteuber,	Helga	Dietlinde	(91),	 
KV Augsburg
Schulze,	Dieter	(80), KV Landshut 
Stürzer,	Rudolf	(71),	 
KV Rosenheim-Miesbach
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KV OBERBAYERN SÜD-WEST

Karl-Heinz Seitzinger 
verstorben
Wenige Monate vor seinem Vorruhestand 
verstarb unerwartet unser ehemaliger 
Vorsitzender des Kreisverbandes Süd-
West und Ehrenvorsitzende, Karl-Heinz 
Seitzinger (* 26.07.1960, + 17.01.2022).

1986 hatte er sein erstes Staatsexa-
men in Bautechnik und katholischer Re-
ligionslehre absolviert, welches er durch 
Lernbehindertenpädagogik ergänzte. 
Nach dem Referendariat in München star-
tete er sein berufliches Leben an der Alb-
recht-Schnitter-Schule, Herzogsägmühle. 
Zu seiner Ausbildung und Persönlichkeit 

passt, dass er seit 2018 im Mobilen Son-
derpädagogischen Dienst im Schulver-
bund der Berufsschulen im Landkreis 
Weilheim-Schongau eingesetzt wurde. 

VLB-Mitglied seit seinen Studienzeiten 
und über 14 Jahre Vorsitzender des Kreis-
verbandes Oberbayern Süd-West (2007 – 
2021) haben ihn viele als sympathischen 
und zugleich engagierten Kollegen in 
Erinnerung. Die große Anteilnahme der 
Weggefährten zu seiner letzten Ruhestät-
te zeugt von der allgemeinen Wertschät-
zung und Verbundenheit. Rudolf Keil, der 
mit ihm einige Male die Alpencross-Tour 
erlebte, sprach bewegende und dankende 
Worte am Familiengrab in Weilheim. Karl-
Heinz Seitzinger hinterlässt eine große 
Lücke in der VLB-Familie. 

� Christine�v.�Egloffstein

Karl-Heinz Seitzinger im Mittelpunkt (6. von rechts) anlässlich seiner Verabschiedung als Vorsitzender und Ehrung im August 2021.

KV MITTELFRANKEN-SÜD

Rothenburger Schul- 
leiter im Ruhestand
Nach 22 Jahren als Schulleiter des Staat-
lichen Beruflichen Schulzentrums Ro-
thenburg-Dinkelsbühl geht Dr. Friedhard 
Nichterlein in Pension. Während seiner 
gesamten Dienstzeit hat er die im Verband 
aktiven Kolleginnen und Kollegen seiner 
Schule stets unterstützt.

Er entstammt einer Gastwirtsfami-
lie im oberfränkischen Ludwigstadt und 
absolvierte zunächst eine Ausbildung 
als Koch. Später studierte er das Höhere 
Lehramt an beruflichen Schulen mit den 
Fächern Ernährungswissenschaften und 
Chemie an der Technischen Universität 
in München. Als Studienreferendar war 
er zunächst in München eingesetzt, im 2. 
Jahr in Bad Kissingen. Dort begleitete er 

bald Studienreferendare auf ihrem Weg 
zum Lehrersein.

An der ALP Dillingen war Nichterlein 
als Dozent und Fachbereichsleiter für 
die Ernährungsberufe tätig. Parallel dazu 
promovierte er an der TU München im 
Fachbereich Pädagogik. 1998 kam Nich-
terlein als Schulleiterstellvertreter an die 
Berufsschule Rothenburg, im Sommer 
2000 titelte dann der Fränkische Anzei-
ger: „Der Stellvertreter wurde zum Chef“. 

Da die Schule einen Kompetenzbe-
reich im Ernährungssektor habe, so Nich-
terlein, sei es für ihn die absolut richtige 
Entscheidung gewesen, als Schulleiter 
nach Rothenburg zu kommen. Daneben 
war er im Auftrag der Hanns-Seidel-Stif-
tung 20 Mal in China, er referierte im-
mer wieder als Dozent vor den dortigen 
Schulleitern beruflicher Schulen. Etwa 
1 000 Gäste aus China, unter ihnen viele 
Schulleiter, kamen im Laufe der Nichter-
lein‘schen Schulleitertätigkeit nach Ro-
thenburg und Dinkelsbühl, um sich hier 
vor Ort mit dem Bayerischen Beruflichen 
Schulwesen vertraut zu machen und das 
Duale Ausbildungssystem kennenzuler-
nen. 

Im Jahr 2018 wurde das Schulzen-
trum mit dem ISI-Preis ausgezeichnet 
– dem „Oskar der Pädagogik in Bayern“. 

Von den vielen Auslandskontakten, die 
die Wirtschaftsschule pflegt, profitiere 
das gesamte Schulzentrum, so der Chef. 
Auch die „BerufsschulePlus“ mit ihrem 
Standort in Dinkelsbühl, sei ohne die Zu-
sammenarbeit mit Rothenburg und der 
Wirtschaftsschule nicht zu realisieren ge-
wesen. 

Seinem Lehrerkollegium wünscht Dr. 
Friedhard Nichterlein, dass sie den Ge-
danken des gemeinsamen Miteinanders 
weiterhin in gutem Einvernehmen pflegen 
und das Potential, das in den einzelnen 
Lehrkräften steckt, gut nutzen. Wichtig 
sei ihm zudem, den Wert der beruflichen 
Bildung, insbesondere der Handwerksbe-
rufe, in der Öffentlichkeit besser zu veran-
kern und die Chancen, die die Beruflichen 
Bildung bietet, mehr in den Fokus junger 
Menschen zu rücken.  Margit Schwandt

Termine
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Schulkonzept Berufssprache Deutsch: 
Voneinander lernen
Einladung zum digitalen Zwischenbericht am 5. April

THOMAS HOCHLEITNER

Das Unterrichtsprinzip Berufssprache 
Deutsch betrifft alle Lehrkräfte an Berufs-
schulen und Berufsfachschulen mit dem 
Ziel, alle Schülerinnen und Schüler be-
rufsbezogen sprachlich-kommunikativ zu 
fördern. Im Rahmen des Schulkonzepts 
gestaltet jede Schule dieses Ziel individu-
ell passgenau aus und legt Teilziele sowie 
Maßnahmen fest.

Der bayernweite, digitale Zwischen-
bericht zum Schulkonzept Berufsspra-
che Deutsch am 5. April 2022 von 10:00 
Uhr bis 14:00 Uhr steht unter dem Motto 
voneinander lernen. Herzlich willkom-
men sind Schulleiterinnen und Schullei-
ter sowie alle interessierten Lehrkräfte 

an Berufsschulen und Berufsfachschu-
len. Angesprochen sind insbesondere 
die Schulteams Berufssprache Deutsch 
unter der Leitung der Fachbetreuung 
Deutsch.

In der Veranstaltung wird die Entwick-
lung des Schulkonzepts u. a. auf Grundla-
ge von QmbS inhaltlich und methodisch 
beispielhaft aufgezeigt: Sie erhalten Ide-
en, Unterstützungsangebote und thema-
tische Ein- und Ausblicke zur Gestaltung 
des Schulkonzepts. Die Präsentation bis-
heriger Abfrageergebnisse aus Bayern 
sowie die Möglichkeit, sich in Teilgrup-
pensitzungen themenbezogen auszutau-
schen, runden das Angebot ab. Nehmen 
Sie teil, um Ihre individuellen Themen 
durch einen bayernweiten Austausch wei-
terzuentwickeln.

Weitere Details zum Anmeldeverfah-
ren sowie zur inhaltlichen und organisato-
rischen Ausgestaltung finden Sie auf dem 
Themenportal Berufssprache Deutsch:
https://www.berufssprache-deutsch.
bayern.de/index.php?id=8533 

Außerdem stehen alle Materialien im 
Nachgang auf dem Themenportal Berufs-
sprache Deutsch zum Download bereit. So 
können Sie Ihre Kolleginnen und Kollegen, 
die z. B. nicht der Veranstaltung teilneh-
men können, über die Veranstaltung infor-
mieren, Materialien weiterleiten oder eine 
SchiLf anbieten.

Wir freuen uns, mit Ihnen in den digita-
len Austausch zu treten und voneinander 
zu lernen! Link zur Anmeldung per FIBS: 
https://fibs.alp.dillingen.de/suche/ 
details.php?v_id=243029  //


